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Die Schaafwolle, wie ſie durch ein⸗ oder zweimalige Schur im Jahr gewonnen wird, theilt 
man, außer nach dem Grade ihrer Feinheit, insbeſondere noch in Kamm⸗ und Streichwolle ein. 
Die erſtere iſt lang, entweder ſchlicht, oder nur unregelmaͤßig gekruͤmmt, letztere meiſt feiner, 
regelmaͤßig geſchlaͤngelt und gekraͤuſelt, und daher zum Spinnen in Garn und nach der Verar⸗ 
beitung deſſelben in Tuch zum Filzen geeignet. 

A. Sortiren der Wolle. Bei der Schur kann auf die Beſchaffenheit der 
Wolle an den verſchiedenen Stellen des Koͤrpers des Thiers fuͤglich nicht Ruͤckſicht genomes 
men werden, und doch findet ſich auf einem Schaaf Wolle von verſchiedener Art vor. Ein 
nachtraͤgliches ſorgfaͤltiges Sortiren der Wolle nach der Schur, und vor der weitern Verarbei- 
tung, iſt daher durchaus nothwendig. Es geſchieht durch Menſchenhaͤnde in der Ausdehnung, 
als das Garn zur Fertigung von beſtimmten Waaren es erheiſcht; gleichzeitig werden auch die 
groͤbſten in der Wolle befindlichen Unreinigkeiten beſeitigt. 

B. Entſchweißen und Waſchen. (Taf. VIII.) Wolle, die zu Streichgarn beſtimmt 
iſt, muß nunmehr gewaſchen werden. Der Schweiß und der Schmutz, welcher dem Wollhaar 
anhaͤngt, werden am leichteſten loͤsbar, wenn die Wolle in einem aus Urin und Waſſer zu 
gleichen Theilen gemiſchten warmen Bad (von 40 bis 60 Grad Reaumur) bei anhaltendem vor⸗ 
ſichtigen Umruͤhren eingeweicht wird. Man nennt dieſe Arbeit das Entſchweißen der Wolle, 
verrichtet fie in einem Keſſel, der über einem geſchloßnen Feuerheerd aufgeſtellt iſt, oder in 
hoͤlzernen Kaͤſten mit Dampfheitzung. Geſchieht dies Entſchweißen in einem Keſſel durch darun⸗ 
ter angeſchuͤrtes Feuer, ſo iſt es Erfahrungen zufolge am beſten, noch einen zweiten Keſſel mit 
einer gleichen Miſchung von Urin und Waſſer in der Naͤhe zu haben, den Inhalt jedoch durch 
Feuer auf einem niedrigern Temperaturgrad zu erhalten, daß nach Erforderniß derſelbe in den 
die Wolle enthaltenden Keſſel uͤbergeſchoͤpft und die Fluͤſſigkeit hierin auf einen von der Beſchaf⸗ 
fenheit der Wolle abhaͤngigen Temperaturgrad geſtellt (abgeſchreckt) werden kann. Bei Anwen⸗ 
dung von Daͤmpfen, die in die Fluͤſſigkeit geleitet werden, iſt die Erhaltung derſelben auf einen 
beſtimmten Temperaturgrad leichter, als durch direktes Feuer. Man rechnet, daß durch einen 
Arbeiter waͤhrend einer Arbeitszeit von 12 Stunden 150 bis 200 Pfund Wolle, je nach der Be⸗ 
ſchaffenheit derſelben, entſchweißt werden koͤnnen. Die entſchweißte Wolle wird nun zuvoͤrderſt 
abgekuͤhlt und hierauf in reinem Waſſer gefpúlt. Das Spülen geſchieht entweder durch Men: 
ſchenhaͤnde mittelſt Harken in Kaͤſten aus Staͤben, oder in geflochtnen Koͤrben, oder durch Ele⸗ 
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mentarkraft mittelſt mechaniſcher Vorrichtungen in beſonders zu dieſem Zweck vorgerichteten 
Kaͤſten. Das Spülen in Kaͤſten aus gehobelten Staͤben (die beſſer als geflochtne Körbe find, 
da in letztern mehr Wolle haͤngen bleibt) iſt am gebraͤuchlichſten. Man traͤgt in einen ſolchen 
Kaſten, der bei einer Tiefe von etwa 30 Zoll, eine Grundflaͤche von 7 bis 8 Quadratfuß hat, 
etwa 2 bis 24 Pfund ein, taucht den Kaſten am beſten in fließendes Waſſer, und bringt nun 
die Wolle mittelſt einer Harke durch Stoßen, Schieben und Anziehen mit dem Waſſer ſo lange 
in Beruͤhrung, bis die Reinigung erfolgt iſt. In einigen Fabriken Englands wird die ent⸗ 
ſchweißte Wolle auf Horden aus Staͤben gelagert, und aus einem hochgeſtellten Waſſerbehaͤlter 
ein ſtarker Strahl darauf geführt, und auf dieſe, angeblich beſſere Weiſe, die Reinigung bewerk⸗ 
ſtelligt, da hiebei ein Ineinanderwirren der Wollenhaare, wie bei der vorhin angegebnen Arbeit 
mit Harken, nicht ſtattfinden kann. 

Vortheilhafte Reſultate hat die auf Taf. VIII. abgebildete, von Herrn Sehlmacher, 
Beſitzer einer Tuchmanufaktur hieſelbſt erbaute, ſeit Jahren genutzte Waſchmaſchine gewaͤhrt *). 
Dieſe Maſchine iſt einfach und leicht herzuſtellen. Mit Nückficht auf die Abbildungen Fig. 1, 
2 und 3 der genannten Tafel beſteht die Maſchine aus einem aus Bohlen zuſammengeſetzten 
waſſerdichten Kaſten. Die zwei langen Seitenwaͤnde deſſelben ſind ganz gerade, die beiden kuͤr⸗ 
zern und Stirnenden aber mit dem geraden Boden unter Abrundungen zuſammengeſtoßen, wie 
beſonders auf dem Laͤngendurchſchnitt Fig. 1 zu erſehen iſt. Die Bohlen, aus denen dieſe Stirn: 
enden und der Boden zuſammengeſetzt, find in die Seitenwaͤnde in Nuthen eingelaſſen und mit 
dieſen durch die ſtarken Schrauben aa feſt zuſammengehalten. Der Kaſten iſt etwa 3 Fuß lang, 
201 Zoll im Lichten breit und eben ſo tief; er enthaͤlt waͤhrend der Arbeit des Waſchens nur 
6 Zoll Waſſer, welches nach Erforderniß und fortwaͤhrend erneuert werden muß, zu welchem 
Ende neben der Maſchine auf einem Geſtell ein Waſſerbehaͤlter aufgeſtellt iſt. Ein am Boden 
dieſes Behaͤlters angeordneter Hahn foͤrdert das Waſſer nicht geradezu in den Kaſten, ſondern 
behufs moͤglichſter Vertheilung auf das Fallbrett A, und durch die in denſelben gebohrten 
Löcher in den Waſchkaſten. In letzterm befinden Ph etwa 2) Pfund entſchweißte Wolle, die 
mit Hilfe einer Harke B mit 11 Stocken (Fig. 3), die mittelſt der am Krummzapfen C be: 
feftigten Zugarme DD in der Minute 70mal bin und hergeſchoben und gezogen wird, in Zeit 
von 6 Minuten rein und ſchoͤn gewaſchen. Die Verbindung der Zugarme der Harke B mit 
dem Krummzapfen, das Aufliegen dieſer Arme auf dem Nand des Waſchkaſtens, veranlaßt die 
Enden der Stoͤcke der Harke zu der mit xyz bezeichneten Bewegung, die der bei der Handarbeit 
ähnlich iff. Der Krummzapfen hat 103 Zoll Biegung, die Welle iſt an beiden Enden durch Lager 
unterſtuͤtzt, die auf einem mit dem Waſchkaſten verbundnen Geruͤſt aufgeſchraubt ſind. Außer⸗ 
halb des einen Lagers befindet fic) eine loſe Riemenſcheibe E, über welche der Riemen zur Mit 
theilung der Bewegung geleitet iſt; letztere erfolgt, ſobald durch den Hebel b die Kuppelung e 
in die Nafen der Niemenfcheibe E eingeſetzt worden iſt. Der Betrieb durch Elementarkraft iſt 
der better und 8 ae fic) dann täglich 220 bis 250 Pfund Wolle vollkommen rein waſchen. 


9 Fur die Mittheilung dleſet Maſchine an den Verein wurde Herrn Sehlma cher im Jahre 1833 die 
ſilberne Denkmuͤnze ertheilt; ſiehe Verhandlungen Jahrgang 1833 Seite 33. 
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Während des Waſchens wird das ſchmutzige Waffer, welches durch das im Kaſten bei d ange⸗ 
brachte, mit einem Drahtgitter bedeckte, Loch ablduft, aus dem Waſſerbehaͤlter fortwaͤhrend er⸗ 
neuert; ein vollſtaͤndiges Ablaſſen des Waſſers aus dem Waſchkaſten wird durch das im Boden 
befindliche, mit einem Drahtgitter bedeckte Loch e, nach Oeffnung der Klappe, die daſſelbe ſchließt, 
bewerkſtelligt. Die rein gewaſchene Wolle wird nunmehr auf geneigte, aus Brettern zuſammen⸗ 
gefuͤgte und mit vielen gebohrten Löchern verſehene, Geruͤſte gelagert, und auf dieſen fo lange 
gelaſſen, bis das Waſſer abgelaufen iſt. Nachdem dies geſchehen, wird ſie auf Horden aus 
Staͤben, oder geflochtnem Bindfaden, in geheitzten Näumen, oder an der Luft getrocknet. Zu ſchnell 
darf das Trocknen jedoch nicht geſchehen, weil ſonſt das Wollenhaar zu fort und für die nach: 
herigen Arbeiten weniger geeignet wird. Geſchieht daher das Trocknen an der Luft und in der 
Sonne, ſo iſt es gut, andere Horden daruͤber zu legen, um die Sonnenſtrahlen abzuhalten; in 
geheitzten Naͤumen kann die Temperatur eher regulirt werden. 

C. Reinigen und Lockern mittelſt Maſchinen. (Taf. IX bis XII.) Die Wolle 
iſt trotz der hier vorangegangnen Arbeiten noch nicht rein genug, auch muß ſie gelockert und 
für die Nacharbeit vorbereitet werden. Man bedient fic) zum Reinigen und Lockern der ۶ 
nannten Wölfe, die in verſchiedner Zuſammenſetzung vorhanden find. In der Grafſchaft Glow 
ceſterſhire (England) bedient man ſich hierzu eines großen Wolfs, Willey genannt, der von den 
hier gekannten abweichend, in ſeinen Leiſtungen aber ausgezeichnet iſt. Die Abbildung eines 
ſolchen großen Wolfs (wie er von Price in Stroud (Glouceſterſhire) gebaut wird), befindet 
fic) auf Taf. IX Fig. 1 und 2 in Seiten und einer Stirnanſicht, Taf. X Fig. 3 in der ans 
dern Stirnanſicht, Fig. 4 im Querdurchſchnitt; Taf. XI Fig. 5 in Oberanſicht nach Wegnahme 
des Fig. 6 beſonders abgebildeten Deckels, und Taf. XII Fig. 7 bis einſchließlich 17 in den 
Haupttheilen. Zur beſſern Ueberſicht der einzelnen Theile ſind in allen Figuren gleiche Bezeich⸗ 
nungen gewählt. Der Untertheil C if aus Holz konſtruirt und ringsherum mit dünnen Bret: 
tern bekleidet; auf dieſem Untertheil C ruht ein Deckel A, bei b um Charniere beweglich, fo 
daß er geöffnet, auch nach Erforderniß ganz abgehoben werden kann. Beide Theile C und A 
bilden ein Gehaͤuſe, in welches die Oeffnung D an dem einen Ende der Maſchine und im Deckel 
muͤndet. Innerhalb dieſes Gehaͤuſes befindet ſich ein Drahtnetz EE, und zwar die eine Haͤlfte 
deſſelben (Fig. 4) im Untertheil C, die andere im Deckel A. Zur Unterftügung des im Une 
tertheil gelagerten Drahtnetzes dienen 3 eiſerne Bügel cee (Fig. 5) in der Mitte, und die 
Holzboͤgen dd an den Stirnenden. Die Form dieſes Netzes if ein Halbkreis, deſſen Mittel: 
punkt in der Axe B; das im Deckel befindliche Drahtnetz if auch nach einem Halbkreis ae 
formt, deſſen Mittelpunkt aber um 3! Zoll Höher als B genommen if. Die Befeſtigung dieſes 
Netzes findet an hoͤlzernen, das Geruͤſt des Deckels A bildenden, Bögen ee fiatt deren 4 in 
der Mitte und 2 an den Enden angeordnet ſind (Fig. 6). Dieſe Holzboͤgen dienen auch zur 
Befeſtigung der Deckbretter If, von denen die mit a“ bezeichneten um Charniere beweglich find, 
und daher aufgeklappt werden konnen. An derſelben Seite, wo in dieſem Gehaͤuſe die Oeffnung 
D befindlich, iſt ein Auflegetiſch F mit dem Untertheil C der Maſchine verbunden. Derſelbe 
beſteht aus einem Tuch ohne Ende, welches um die Walzen GG! Läuft, und zur Auflage der 
Wolle und Führung derſelben nach den Zugwalzen HH! dient; die obere Walze H iſt geriffelt, 
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die untere Walze I“ ruht in Pfannen, die auf ſchmiedeiſerne Halter h (Fig. 3, 5 und 17) auf: 
geſchraubt find; letztere (h) find federnd und durch die Schrauben gg dergeſtalt mit dem 
Gerüft des Tiſches verbunden, daß die obere Walze H zwar immer auf die untere II“ gedrückt 
wird, aber bei Aufnahme von mehr Wolle ſich auch etwas abheben kann. Die untere Walze 1 
liegt in feſten Lagern. 

Die Mittheilung der Bewegung an dieſe Walzen erfolgt (Fig. 3) von der Riemenſcheibe 
m aus durch einen Riemen auf die Riemenſcheibe O, durch das auf der Axe fuͤr O beſtimmte 
Getriebe o an das Nad رم‎ welches auf das Zapfenende der Walze II“ befeſtigt iſt. Das auf 
derſelben ebenfalls befeſtigte Getriebe q theilt die Bewegung an r und fomit an die obere 
Walze II, durch Eingriff mit dem kleinen Rade s aber an das Rad et mit, welches fic) auf 
der Walze G befindet, uͤber welche das Tuch ohne Ende geleiſtet iſt, ſo daß alſo, in Folge die⸗ 
ſer Anordnung, ſowohl die beiden Walzen, als auch das Tuch ohne Ende bewegt werden. 

Auf den Auflegetiſch wird nun die Wolle, die gereinigt und gelockert werden ſoll, mig: 
lichſt gleichfoͤrmig ausgebreitet, durch die Bewegung des Tuchs den Walzen, durch dieſe dem 
Gehaͤuſe der Maſchine zugeführt, und hier der Einwirkung von Fluͤgeln ausgeſetzt, die an einer 
Welle B befeftigt, etwas ſchraubenfoͤrmig geſtellt, und an den Kanten mit Kaͤmmen LL und 
Schlaͤgern M verfehen find. Dieſe Fluͤgel, deren Konſtruktion in Fig. 7 und 8 beſonders an: 
gegeben und ſpaͤter noch weiter erläutert werden fol, machen in der Minute 280 bis 300 Um: 
drehungen. Indem ſie bei den Zugwalzen vorbei ſtreichen, kaͤmmen und ſchlagen ſie die Wolle, 
die durch jene eingeführt aber auch etwas gehalten wird, ab und führen fie im Kreiſe herum. 
Da die Kammſpitzen aber nur in einem Abſtand von 1 Zoll vom Mantel des untern Draht: 
netzes vorbeiſtreichen, letzteres aber feiner Konſtruktion nach die Wolle aufhält, fo wird dieſelbe 
moͤglichſt vertheilt, und durch das Fortfuͤhren auf dem Drahtnetz nicht nur gelockert, ſondern 
auch gereinigt. Die Schraubenſtellung der Flügel macht, daß die Wolle von der Abnahmeſtelle 
nach dem hintern Ende der Maſchine gleichſam fortgeſchraubt wird. Während dieſer Fortbewe⸗ 
gung wird dadurch, daß das Deckelnetz excentriſch aufgeſetzt iſt, die Wolle in dem erweiterten 
Raum moͤglichſt vertheilt, und begegnet innerhalb der Maſchine an beiden langen Seiten ange: 
brachten Kaͤmmen KK’. Durch dieſe Kaͤmme wird die Wolle aufgehalten, von den nachfolgen- 
den Kaͤmmen I der Flügel wieder abgekaͤmmt, und fo fort. Damit aber die Wolle, welche die 
Kaͤmme KK! aufgenommen, durch die nachfolgenden Kaͤmme 1 der Flügel nicht zerriſſen und 
beſchaͤdigt wird, iſt den erſtern eine auf- und abgehende Bewegung mitgetheilt. Sie find in 
Folge dieſer Anordnung als elaſtiſch zu betrachten. Die Fluͤgel ſind, wie die Fig. 7 und 8 
ergeben, aus Blech konſtruirt, und werden durch die Arme hh“, die in den gußeiſernen Kraͤnzen 
ele! befeftigt find, unterſtuͤtzt; das Blech iſt mit Vu bezeichnet. Mittelſt Schrauben ſind auf 
die Arme “طنط‎ auch die mit den Kammſpitzen IL und den Schlageſchienen M beſetzten Schienen 
VW befeſtigt; die Windung der Fluͤgelkaͤmme beträgt 1 Schraubengang. In der Breite der Zug: 
walzen ſind dreifache Kammſpitzen L, weiter hin, und bis ans Ende der Maſchine, nur einfache 
Kammſpitzen 1 angeordnet; die Kammſpitzen ſelbſt find in die Schienen Y eingeſchraubt. 

Die Fluͤgelwelle B läuft in Lagern NN (Fig. 11), welche auf die Riegel ii, die das 
Untergeruͤſt der Maſchine bilden, aufgeſchraubt ſind. An dem einen Ende der Welle ſind die 
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Betriebs ſcheiben 1“ und Du (die eine feſt, die andere loſe) und die bereits erwähnte Riemenſcheibe 
m aufgebracht; am andern Ende der Welle aber iſt eine Schraube ohne Ende, die beim Um: 
gang das Schraubenrad P in Bewegung ſetzt. Die Axe dieſes Schraubenrads lagert in den 
Pfannenhaltern Q (Fig. 2, Fig. 10 und 12) und nimmt an beiden Enden die kleinen Krumm⸗ 
zapfen YY auf. Durch die Zugſtangen SS find letztere mit den auf der Welle R befeſtigten 
Hebelsarmen TT verbunden. Die in Folge des Umdrehens der Krummzapfen Y Y erzeugte Auf⸗ 
und Abbewegung der Hebelsarme TT veranlaßt eine auf- und abgehende Bewegung der Hebels- 
arme UU, und da dieſe durch die Zugſtangen VV mit den Hebelsarmen ZZ, letztere aber mit 
den Kaͤmmen KK“ verbunden ſind, jene auf- und abgehende Bewegung der eben gedachten 
Kaͤmme. Die Konſtruktion der Kaͤmme KK! mit den zu ihrer Unterſtuͤtzung dienenden Lagern 
mim! m ergiebt Fig. 9. 

Aus der Wolle wird bei der Bearbeitung eine Menge von Unreinigkeiten abgeſchieden, die ſo⸗ 
wohl durch das Drahtnetz des Untergeſtells, als auch des Deckels durchfallen. Zur Beſeitigung 
derſelben dienen im Untergeſtell die an den langen Seiten angeordneten Klappen kk, im Deckel 
bie Klappen alal; die Stirnenden der Maſchine find mit dünnen Brettern aa zugeſetzt. Um den 
durch die Fluͤgelbewegung veranlaßten Zug in der Maſchine befoͤrdern zu konnen, befindet fic) 
an der Stirnſeite des Deckels der Maſchine (Fig. 3) ein Schieber el, der nach Erforderniß mehr 
oder minder geöffnet werden kann. Der Auflegetiſch findet feine Unterſtuͤtzung auf dem Unter: 
gefiel der Maſchine. Die kleinen Lager ww der Walze 6“ für das Tuch ohne Ende find fo 
konſtruirt, daß ſie verſetzt werden koͤnnen, und ſomit ein Anſpannen des Tuchs moͤglich wird. 
Zur Unterſtuͤtzung des Tuchs if unter demſelben ein Brett u gelagert, zu beiden Seiten aber 
find Leiſten vv angebracht, zwiſchen denen die Wolle gefuͤhrt wird; die Oeffnung über der Zug, 
walze II iſt durch einen vorgenagelten Lederſtreifen “ gedeckt. Die Konſtruktion der Leitwalze 
G für das Tuch ohne Ende mit Lager und Getriebe t, ſo wie diejenige des Zwiſchenrades s, 
ergiebt Gig. 16; Fig. 13, 14 und 15 die der Riemenſcheibe O und des Getriebes o zur 
Mittheilung der Bewegung an das Nad py q und x, fo wie der Zugwalzen H und II. 

Bei der bereits angeführten Zahl von Umgaͤngen der Shigelivelle, 280 bis 300 in der 
Minute, koͤnnen 50 bis 55 Pfund Wolle in der Stunde gereinigt und gelockert werden. Die 
Arbeit, die dieſe Maſchine verrichtet, iſt ſehr vollkommen, muß aber, wenn die Wolle ſehr un⸗ 
rein iſt, auch wohl wiederholt werden. Da die Riemenſcheibe m einen Durchmeſſer von 5 Zoll, 
die Riemenſcheibe O aber einen von 193 Zoll bat, fo macht letztere, bei 300 Umgaͤngen der 
erſtern, in der Minute 76,92 Umgaͤnge, oder 1,252 Umgaͤnge in der Sekunde; das Getriebe و‎ 
hat 12 Zaͤhne, das Nad p aber 60 Zähne, mithin macht letzteres in der Sekunde 0,2564 Um: 
gaͤnge, und eben fo viel das Getriebe d: welches auf der Zugwalze II“ befeftigt if. Der Durch. 
meffer dieſer Zugwalze beträgt 2,2 Boll oder 6,9 Zoll Peripherie, die in der Sekunde 0,2564 mal 
zurückgelegt werden. Es wird demnach der Einwirkung der Flügel in der Sekunde 6,9 x 0,2564 
= 1,77 Zoll Wolle, und bei einer r von etwa 14 Zoll 14 Zoll breit zugeführt. 


Die 4 “Shigët machen in der Sekunde 60 1 = 5 Uingånge, ری‎ së ‚jene 1,77 Zoll Wolle 
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fenbeit der Wolle abhängig iſt; zu ſtark darf fie nicht, wohl aber moͤglichſt gleichfoͤrmig aufge: 
legt werden, was durch ein Maͤdchen geſchehen kann, die zur Bedienung dieſes Wolfs zureicht. 

D. Einfetten oder Einſchmalzen der Wolle. Um die Wollfaſern geſchmeidig und 
biegſam zu machen, und ſie fuͤr die uͤbrigen Arbeiten vorzubereiten, wird die Wolle eingefettet oder 
geſchmalzt. Man nimmt hiezu reines Olivenöl und zwar nach dem Grade der Feinheit der Wolle 
und der daraus zu fertigenden Garne 10 bis 20 Pfund Oel auf 100 Pfund Wolle. Um die 
Miſchung moͤglichſt in allen Punkten der Wolle zu bewerkſtelligen, breitet man die gelockerte 
Wolle aus, beſprengt ſie mittelſt einer Gießkanne mit Oel und arbeitet ſie hierauf mit einer 
Harke aus Holz durch einander. Statt des Beſprengens mit einer Gießkanne bedient man ſich 
in größeren Fabriken Englands auch einer mechaniſchen Vorrichtung, die dieſe Arbeit viel gleich⸗ 
maͤßiger und vollkommner macht. Dieſe Vorrichtung beſteht in einer, aus Schweinsborſten ge⸗ 
fertigten Cylinderbuͤrſte, die horizontal in einem Geruͤſte lagert, und durch eine Kurbelbewegung 
in Umlauf geſetzt werden kann. Unter dieſem Geruͤſt iſt ein Oelbehaͤlter angebracht; die Buͤrſte 
taucht mit den Spitzen der Borſten in das Oel; uͤber der Cylinderbuͤrſte iſt ein blecherner 
Deckel, der jene an der einen Seite völlig einſchließt, an der gegenuͤberliegenden aber eine Oeffnung 
läßt, fo lang, als die Buͤrſtwalze, (etwa 4 Fuß lang und 10 Zoll im Durchmeſſer) und ge: 
gen 8 Zoll hoch. Der untere Rand dieſer Oeffnung tritt mit einem Streichbrett etwas in 
die Borſten der Buͤrſte und Läuft dann nach außen ſchraͤg ab. Das Geruͤſt ſelbſt hat 4 kleine 
Rollen, laͤuft mit dieſen auf einem Paar paralleler Bahnen, die auf die Seitenwaͤnde eines 
flachen hoͤlzernen Kaſtens befeſtigt ſind. In dieſen Kaſten wird die auf dem großen Wolf 
gelockerte Wolle ausgebreitet, und nun die Buͤrſte in Umlauf geſetzt. Bei den Umgaͤngen 
der Buͤrſte, die auch zu gleicher Zeit das gleichmaͤßige Fortruͤcken des ganzen Geruͤſtes auf 
den Bahnen veranlaßt, tauchen die Spitzen derſelben in das Oel, und indem dieſe wieder gegen 
das Streichbrett anſchnellen, wird das aufgenommene Oel ſehr gleichfoͤrmig auf die unten im 
Kaſten gelagerte Wolle geſpritzt. Hierauf wird dieſe Buͤrſtvorrichtung wieder zuruͤckgefuͤhrt, die 
Wolle umgeharkt, wieder beſpritzt, bis diejenige Quantitaͤt Oel, die der abgewogenen Wolle bei⸗ 
gemiſcht werden ſoll, derſelben auf die angegebene Weiſe uͤbertragen iſt. 

Das Oel hat ſich nach dieſem Einfetten noch nicht gleichfoͤrmig genug mit den Wollenfa⸗ 
ſern gemiſcht, es iſt daher erforderlich, die gefettete Wolle, bevor ſie der weitern Bearbeitung 
unterworfen wird, nochmals zu lockern oder zu wolfen. Man bedient ſich hiezu einer Auflocke⸗ 
rungsmaſchine, die zwar den Namen „der kleine Wolf“ fuͤhrt, (daher auch der Betrieb das Wolfen) 
aber abweichend von dem fruͤher erwaͤhnten großen Wolf konſtruirt iſt, und außer dem eben ge⸗ 
nannten Zweck des Fettens der Wollenfaſern mit Oel auch noch den Vortheil gewaͤhrt, daß, 
wenn Garne zu melirten Tuchen geſponnen werden ſollen, mittelſt deſſelben die 2 Wollen 
innig mit einander gemengt werden. 

Ein ſolcher kleiner Wolf zum Mengen und Lockern der gefetteten zu melirenden Wolle, den 
die Engländer Twilley nennen, iſt auf Tafel XVI. Fig. 1 und 2 in Vorder: und Seitenanſicht, 
Tafel XVII Fig. 3 im Laͤngendurchſchnitt nach der Linie 5, und Fig. 4 im Querdurchſchnitt 
nach der Linie yO (die Trommel ift hier herausgenommen); Taf. XVIII Fig. 5 in Oberanſicht 
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(nad) abgenommenen Deckel und ohne Trommel), Fig. 6, 7 und 8 aber bie Trommel ares, 
in allen Figuren aber für gleiche Theile gleiche Bezeichnung beibehalten. 

Die Bearbeitung der Wolle durch dieſen kleinen Wolf geſchieht in folgender Art. Auf ein 
Tuch ohne Ende a, welches über die beiden Leitwalzen b und e gefpannt iff, von denen nur 
die mit e bezeichnete in Bewegung geſetzt wird, die mit b bezeichnete dieſer Bewegung folgt, 
wird die gefettete Wolle durch die Hand eines Maͤdchens ausgebreitet, und den beiden Zug⸗ 
walzen d und e zugefuͤhrt. Letztere beiden Walzen ſind durch Federn ſtark aufeinander gepreßt, 
fo daß fie bei der ihnen durch gezaͤhnte Nader mitgetheilten Bewegung in der Richtung der Pfeile, 
die Wolle nicht nur von dem Tuch abnehmen, ſondern dieſelbe auch bei der Abnahme durch die 
Zähne der Arbeitstrommel g halten. — Die Arbeitstrommel g, deren Konfiruftion aus Fig. 3, 6, 
7 und 8 deutlich fic) ergiebt, iſt mit 8 fchräg-parallellaufenden Stachelreihen ff Fig. 6 beſchla⸗ 
gen. Sie laͤuft mit ihrer horizontalen Axe in den, auf dem Untergeſtell der Maſchine aufge⸗ 
fegten Pfannenlagern giel, etwa 400 mal in der Minute herum, wobei die Stacheln (die wegen 
ihrer ſchraͤgen Stellung gegen die Horizontale der Axe der Walze wie Scheeren nach und nach in 
die Wolle eingreifen) die Wollfaſern, welche durch die Walzen d und e hergegeben, aber doch auch 
gehalten werden, abſtreichen und fortfuͤhren, um ſie wieder an die im Untergeſtell der Maſchine 
bei i, k, 1 angeordneten Stacheln abzuſetzen, von welchen die Stacheln der aͤußern Reihe der 
Trommel fie wieder abnehmen ꝛc., und endlich zu der mit 0,0 bezeichneten Oeffnung im Deckel 
der Maſchine fuͤhren, aus welchem ſie durch den Luftſtrom, der in Folge der ſchnellen Bewegung der 
Trommel g entftebt, herausgeworfen wird. Zwiſchen den Stachelreihen i, k und I im Unterge⸗ 
ſtell iſt die Fuͤlung der Oeffnungen durch ein nach einem Halbkreis gebogenes Drahtgeflecht 
geſchehen, durch welches die der Wolle noch beigemiſchten Unreinigkeiten abfallen koͤnnen. Ueber 
die Trommel hinweg iſt ein Deckel n von Holz geſtellt, deſſen Woͤlbung nach einem aus der 
Mitte der Trommelwelle beſchriebenen Halbkreiſe iſt. Angeſtellten Verſuchen zu Folge koͤnnen 
mit einem ſolchen kleinen Wolf in der Stunde, bei 400 Umgaͤngen der Trommel, 40 bis 45 Pfd. 
Wolle gehörig durchgearbeitet werden. 

Die Bewegung wird der Maſchine durch einen Niemen mitgetheilt, der über die Niemen: 
ſcheibe q läuft. Eine neben dieſer Betriebs ſcheibe angeordnete Losſcheibe geſtattet das Abſetzen 
der Bewegung. Die Scheibe q iſt auf der Welle r befeſtigt, auf welcher am entgegengeſetzten 
Ende die Scheibe t ſich befindet. Letztere theilt durch einen Riemen die empfangene Bewegung 
an die, auf der Trommelwelle Y befeſtigte Scheibe und fomit an die Trommel g ſelbſt mit. Von 
der Welle r wird aber auch die Bewegung durch einen über die kleine Riemenſcheibe s geſchlag⸗ 
nen Riemen an die Scheibe w übertragen, und da ſich auf der Buchſe dieſer Scheibe das ge- 
zahnte Rad x befindet, welches mit dem gezahnten Rade y im Eingriff ſteht, letzteres aber 
auf dem Zapfenende der Zugwalze d feftgefeilt iff, ſonach die Zugwalze d ſelbſt in Bewegung 
geſetzt. Es befindet fi) aber außer dem Rade y auch noch das kleine Madchen 2 auf dem 
Zapfenende der Zugwalze d; da nun dieſes einmal mit dem auf dem Zapfenende der oberen 
Zugwalze e befeſtigten Zahnrade zi, ferner aber durch das Zwiſchenrad a’ mit dem, fur die 
Bewegung des Zufuͤhrungstuches a dienenden Rade b“ im Eingriff ſteht, ſo erfolgt ſonach die 
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Bewegung von der Niemenfcheibe aus an das Zufuͤhrungstuch a und an die beiden Zugwalzen 
d und e. 

Nach den mit dieſem Wolf angeſtellten Verſuchen ſoll die Trommel g in der Minute 400 
Umdrehungen machen, die Riemenſcheibe q muß daher 120 Umdrehungen machen, wenn dieſer Be: 
dingung genuͤgt werden ſoll; eben ſo viele Umgaͤnge macht auch die Scheibe s. Da nun dieſe 
einen Durchmeſſer von 3 Zoll, die Scheibe w aber von 13 Zoll hat, fo macht denn die Scheibe w, 
und mithin auch das auf der Buchſe derſelben befeſtigte Rad x 77; Umgänge in der Minute. 
Das Nad x hat 12 Zähne, das Stirnrad y aber 60, wenn erſteres daher 273 Umgaͤnge in der 
Minute macht, ſo legt letzteres in derſelben Zeit nur etwas uͤber 53 Umgaͤnge zuruͤck. Eben ſo 
viel Umgaͤnge machen dann die Zugwalzen d und e; beide ſind 21 Zoll ſtark, die Peripherie⸗ 
geſchwindigkeit iſt daher 39,12 Zoll in der Minute. In dieſer Zeit fuͤhren ſie demnach der Ein⸗ 
wirkung der Stachelwalze g 39,12 Zoll Wolle zu. Das Auflegetuch a hat nicht ganz fo viel 
Geſchwindigkeit, als die Zugwalzen; waͤhrend naͤmlich die Nader 2 und zi, fo wie das Wechſel⸗ 
rad al, jedes mit 10 Zähnen verſehen find, hat das Rad b“ zur Bewegung des gedachten Tuches 
ohne Ende a nur 9 Zähne; es macht alſo nur 4,98 Umgänge, wenn jene in derſelben Zeit einer 
Minute 5,538 Umgaͤnge machen. Dem Tuch ohne Ende wird daher eine Geſchwindigkeit von 
35,18 Zoll in der Minute mitgetheilt, ſo daß alſo hienach auch die Zugwalzen die Wolle vom 
Tuch abziehen und, inſofern letztere etwas adhaͤrirt, ſtrecken. 

Das Geſtell der Maſchine beſteht aus 2 Rahmſtuͤcken von Holz, له‎ ci, die durch die Ouer: 
riegel di, el und £ mit einander verbunden find. Inwendig iſt das Geſtell mit Fongen Bret 
tern m, m verkleidet, bei p, p ift dieſe Verkleidung in Form einer Thür zuſammengefuͤgt, die 
gegen die Leiſte h“ anſchlaͤgt und zum Herausnehmen der Unreinigkeiten und Abgänge dient. Zur 
Unterſtuͤtzung des früher erwähnten Drahtgitters b, welches auf Bogenſtuͤcke k', k“ aus Bohlen 
aufgenagelt, und durch die mit den Stacheln verſehenen Querhoͤlzer k und feſt verbunden, jes 
doch fo konſtruirt iff, daß es in dieſer ganzen Verbindung mittelſt der Leiſten r“, r“ leicht heraus⸗ 
genommen werden kann, find innerhalb des Geſtelles die aus Holz gefertigten Kraͤnze A i! befeſtigt. 
Außerdem liegt das Gitter auch auf den Querbrettern H und m’ auf. Auf das Brett Y wird 
das Gitter mittelſt Schrauben, denen eine eiſerne Schiene q' als Unterlage dient, feſt angezogen. 
Das Gitter beſteht aus parallel laufenden Drahtſtaͤben, (etwa 14 Stick auf 3 Zoll Lange); 
8 ſtaͤrkere, jene rechtwinklig kreuzende, Staͤbe ply p! dienen zur Unterſtuͤtzung und zum Binden 
mit duͤnnen Draht. In jedem der Riegel k und 1 find 21 unter einander verſetzte Stacheln; 
die Stachelreihe bei i, die in dem Riegel di des Geſtelles befindlich, hat dagegen 68 in zwei 
Reihen unter einander verſetzte Stacheln. 

Die Trommel gj deren Zapfen in den auf das Geſtell aufgeſchraubten Lagern si, ei laufen, 
iſt nach den Taf. XVIII Fig. 6, 7 und 8 gegebnen Abbildungen in folgender Art zuſammenge⸗ 
fest. Auf der Welle t find 2 gußeiſerne, durch 8 Arme unterſtuͤtzte, Kraͤnze u’, u“ aufgekeilt. 
Sie dienen zur Aufnahme der in ſchraͤger Richtung gegen die Axenebne aufgelegten 8 Mice 
gel w!, w/; die Befeſtigung dieſer Riegel geſchieht durch Schrauben v!, vi Jeder Riegel iſt mit 
41 in 2 Reihen gegeneinander verſetzter Stacheln verſehen, die ſpitz find und bis zur Mantel: 

flaͤche 
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fläche vorragen. Ihre Befeſtigung in den Riegeln geſchieht durch fogenannte gefchrotete Spitzen. 
Der Naum zwiſchen den Niegeln if mit Blechtafeln x', x! ausgeſchlagen, und damit nicht Unrei- 
nigfeiten inwendig in die Trommel kommen fónnen, find auch die Seiten mit Brettern y! verkleidet, die 
das erforderliche Auflager in Kraͤnzen aus Holz finden, die wieder gegen die Enden der Riegel 
ww! befeftigt find. Ueber die Trommel hinweg iſt der Deckel n geftülpt; er ſchließt genau auf 
das Geſtell der Maſchine in Falze, die durch die Leiſten a”, a? und die Bleche be, b? gebildet 
werden. Ueber die Oeffnung, die zwiſchen Deckel und Zugwalze e verbleibt, iſt ein Lederſtreifen 
©? genagelt. 

Auf und gegen das Geſtell iff außer den Lagern di, d', in welchen die Welle r für die 
Treibeſcheiben q, s und t läuft, auch noch der Auflegetifch mittelſt der Schrauben FP, f" befeftigt. 
Es beſteht aus 2 Seiten e”, e”, die durch die Riegel 82 und hz verbunden find. Jene dienen 
zugleich zur Unterſtuͤtzung für die Treibe⸗ und Spannwalze c und b. Die Lager der Spann⸗ 
walze fuͤr das Tuch ohne Ende laſſen ſich verſchieben, wodurch die erforderliche Anſpannung des 
Tuches bewirkt wird. Zur Unterſtuͤtzung des Tuches dient noch das Brett i”, welches mit Seis 
tenbrettern k?, ka verſehen iſt, damit auch die aufgelegte Wolle in beſtimmter Breite nach den 
Zugwalzen gefördert werden kann. Die Zugwalze d iſt von Eiſen, e dagegen von Holz, mit ein⸗ 
geſchrobner eiſerner Welle. Letztere lauft in den Lagern I, 12, welche von Meffing find und auf 
Schienen m? aufgeſchraubt, die fo abgeſchmiedet find, daß fie federn. Mittelſt der Schraube n? 
kann man die erforderliche Spannung veranlaſſen, die Walze e der Walze d näher bringen, oder 
machen, daß der Zwiſchenraum zwiſchen beiden größer wird, je nach dem Auftrag der Wolle auf 
den Auflegetiſch. Das Wechſelrad al kann in Folge des mit einem Schlitz versehenen Zapfen⸗ 
alters verſtellt und durch die Schraube o? Befeftigt werden; ein gleiches geſchieht mit dem 
Zapfenhalter q für die Riemſcheibe w und das Rad x. Zur Befeſtigung dient hier die 
Schraube r, 

E. Kratzen oder Streichen der Wolle. GE die Wolle durch die vorhergenannte 
Behandlung gehörig gereinigt, gefettet und aufgelockert, fo wird fie einer nochmaligen ſorgfaͤlti⸗ 
gen Mengung und einem Ausziehen unterworfen, wodurch die Wollhaare parallel neben einander 
gelegt, und eine beſtimmte Menge derſelben in ein zuſammenhaͤngendes, faſt durchſichtiges, kno⸗ 
tenfreies Tuch (Fell) von angemeſſener Breite und Laͤnge verarbeitet werden. Dieſe Arbeit nennt 
man Kragen, Krempeln, oder Streichen der Wolle, und hiernach die dazu dienenden Maſchinen, 
Kratz Krempel oder Streichmaſchinen. Das Weſentlichſte dieſer Maſchinen beſteht in der Gee 
gene nanderwirkung von Flachen, welche mit Hafenförmigen aus feinem, hart gezogenen Eiſendraht 
gefertigten claftifehen Spitzen befegt find. Dieſe Drahthäfchen find in gutem, gleich frarfem Le 
der eingefet, ſtehen in gleicher Höhe vor, und find scharf gefchliffen. IF das Leder, in welchem 
fie befeſtigt, in ſchmale Streifen geſchnitten, ſo nennt man dieſe Streifen mit den Haͤkchen, Band⸗ 
reichen, it dagegen das Leder fo lang als die Breite der Maſchine und etwa 53 bis 6 Zoll breit, 
fo nennt man ein ſolches mit Häkchen beſetzte Blatt eine Blattſtreiche. Die Häkchen find uns 
ter einem beſtimmten Winkel gebogen, und reihenweis nicht nur nebeneinander, ſondern auch um 
tereinander dergeſtalt befeſtigt, daß fie im Zickzack, oder nach einer Diagonale, ſtehen. Nach der 
Stärke des Drahts, den man zu den Haͤkchen verwendet, und nach der Zahl derſelben, die fish 
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auf der Fläche eines Quadratzolles befinden, wird, außer deren eben bemerktem Unterſchied, noch 
die Feinheit (nach Nummern) beſtimmt “). Die Häkchen muͤſſen außer der Schärfe auch noch 
Elaſticitaͤt beſitzen und behalten. Man befördert dieſe dadurch, daß man die Zwiſchenraͤume 
zwiſchen denſelben, bis zu einer beſtimmten Hohe vom Leder ab, mit Hilfe einer Buͤrſte mit 
Scheerwolle (Abfälle beim Scheeren von wollenen Tuchen) ausfuͤllt, die mit Olivenoͤl und 
etwas Leinöl gemiſcht iff. Als beſonders gut und zweckmaͤßig hat fic) eine Miſchung von 2 Pfd. 
ausgelaſſenem Hammeltalg und 7 Pfd. Fiſchthran fuͤr den Bedarf einer Streichmaſchine bewaͤhrt. 

Da das einmalige Streichen der Wolle nicht zureicht, letzterer den erforderlichen Grad von 
Reinheit, ihren Haaren diejenige parallele Lage zu geben, die fuͤr die weitere Bearbeitung erfor⸗ 
dert wird, ſo verrichtet man das Streichen zweimal, und bei melirten Wollen auch wohl drei⸗ 
mal, und bedient ſich hiezu nicht blos einer Maſchine, ſondern auch wohl mehrerer, nur wenig 
von einander verſchiedener Maſchinen, von denen die erſtere, da ſie jenes durchſichtige klare Fell 
liefern ſoll, die Fellmaſchine, die andere aber, da ſie aus beſtimmten Laͤngen eines gearbeiteten 
Fells zum Ausſpinnen eines Fadens geeignete gerollte Locken liefern ſoll, die Lockenmaſchine 
genannt wird. Muß vor der Verarbeitung des Fells zu Locken ein nochmaliges Durcharbeiten 
(Streichen) der Wolle ſtattfinden, ſo wendet man eine zweite Fellmaſchine an, die oft, insbeſon⸗ 
dere in manchen Gegenden Englands, zuſammenhaͤngend mit der erſten Fellmaſchine und auf 
einem Geſtell mit ihr zuſammengeſetzt iſt. 

Fuͤr eine zweckmaͤßig konſtruirte Fellmaſchine, die ſich auch hier bewaͤhrt hat, haͤlt man die 
von Price in Stroud (Glouceſterſhire in England) erbaute, in Tafel 1 bis III. in Seitenanſicht, 
Laͤngendurchſchnitt und Endanſicht abgebildete Maſchine, deren einzelne Theile mit gleichen Buch⸗ 
ſtaben bezeichnet ſind. Ein uͤber 2 Leitrollen a, a geſpanntes Leinwandtuch ohne Ende bildet 
einen Legetiſch, auf welchem die gefettete und abgewogene Wolle ausgebreitet, und indem ſich er⸗ 
ſteres bewegt, zwiſchen die beiden mit Bandſtreichen beſchlagenen Einziehwalzen b, b“ geleitet 
wird. Letztere geben die Wolle an die mit Bandſtreichen beſetzte Einnehmewalze e ab, welche 
dieſelbe der ebenfalls mit Bandſtreichen verſehenen Vertheilungswalze d überliefert; Knoten oder 
nicht gelockerte Wolle gehen an die Walze e über, und von dieſer wieder an die Einziehwalzen 
b und راط‎ die fie wieder aufnehmen, und mehr ausgezogen an c und ſofort abgeben. 

Die Wolle, die von der Walze d aufgenommen worden, wird nun erſt an die mit Blatt⸗ 
ſtreichen beſetzte Haupttrommel f, durch Vermittelung der mit Bandſtreichen verſehenen Arbeits⸗ 
walze g übertragen, und auf ihren Blättern vertheilt, beim Fortgang wieder an die Arbeitswalze 
b, welche mit Bandſtreichen beſetzt iff, abgegeben, von dieſer durch die Schnellwalze i abgenom⸗ 
men und wieder an die Trommel f übertragen. Es liegen nun 5 Arbeits- und 5 Schnellwal⸗ 
zen um den obern Theil der Haupttrommel vertheilt, es werden daher die Wollhaare durch das 
fortwaͤhrende wiederholte Abnehmen und Zuruͤckgeben der Wolle in mehr ausgezogenem Zuſtand, 


) Sonſt wurden die Streichen mit der Hand gemacht, jetzt aber wohl meiſtens auf Maſchinen. Eine 
der ausgezeichnetſten Maſchinen für die Fabrikation der Streichen, ſowohl für Wolle, Baumwolle, als auch für 
Werg, beſitzt der geſchickte Mechaniker Herr Uhlhorn, in Grevenbroich bei Düſſeldorf. Abbildungen ſolcher 
Maſchinen findet man in der Description des brevets d'invention etc. Tome XX. pag. 328. Tome XXI. pag, 208. 
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da die Schnellwalzen bedeutend ſchneller umlaufen, als die Arbeitswalzen, fo gemengt und par: 
allel gelagert, daß fie endlich in Form eines endloſen dünnen Fels (Flieſes) ganz abgenommen 
werden koͤnnen. 8 

Das Abnehmen der ausgezogenen Wolle geſchieht nicht direkt von der Haupttrommel k, 
ſondern erſt von der ſogenannten Kammwalze k. Bei der ſchnellen Bewegung der Haupttrom⸗ 
mel f würden jedoch in Folge der Centrifugalkraft, und da die von der letzten Arbeitswalze hr 
durch die Schnellwalze i“ abgenommene Wolle doch wieder an die Haupttrommel f abgegeben wird, 
hierdurch aber ein Glattſtreichen der einzelnen Wollfaſern nicht erfolgen kann, letztere, die nicht 
ſowohl zwiſchen den Drahthaͤkchen, als vielmehr auf denſelben lagern, von den Blattſtreichen ſich 
abheben und in Unordnung gerathen. Um nun dieſes Glattſtreichen zu bewirken, und mithin 
eine klar gearbeitete Lage von Wolle an die Kammwalze k abgeben zu können, dient der zwiſchen 
dieſer und der letzten Arbeitswalze hi” angebrachte Schnellläufer 1. Der Beſchlag dieſes Laͤufers 
beſteht auch in Bandſtreichen, dieſelben find aber mit Drahtſpitzen beſetzt, die langer als die: 
jenigen der andern Streichenbeſchlaͤge und wenig gebogen ſind. Endlich iſt die Peripheriege⸗ 
ſchwindigkeit deſſelben größer, als die der Haupttrommel; die Wirkung des Laͤufers iſt mithin 
der Wirkung einer Buͤrſte zu vergleichen ). Nun erſt wird die in den Spitzen der Streichen 
der Haupttrommel befindliche und von dem Schnelllaͤufer glatt geſtrichene Wolle an die mit 
Bandſtreichen beſchlagene Kammwalze k abgegeben, und von letzterer durch den Kamm m, deſſen 
in einem Stahlblatt ausgearbeitete feine Kammſpitzen bei feiner ſehr ſchnellen Auf- und Abbes 
wegung in die Streichenhäfchen eingreifen, in Form eines dünnen, faſt durchſichtigen Felles ab: 
gekaͤmmt, um ſofort unter der Druckwalze n hindurch auf die große Felltrommel o aufgerollt 
zu werden. 

Nach dieſer Zuſammenſtellung der Arbeit ergiebt ſich nun, daß die Zufuͤhrung der genau 
abgewogenen und moͤglichſt gleichförmig auf dem Legetiſch ausgebreiteten Wolle durch die Einzieh⸗ 
walzen nach den Arbeitswalzen d und e, an die Haupttrommel f, von dieſer an die 5 Paar 
Arbeits, und Schnellwalzen, an die Kammwalze und das Abkaͤmmen von letzterer und ſofortige 
Aufrollen des nun zuſammenhaͤngenden Fells (Flieſes) auf die Felltrommel, die Hauptarbeiten 
dieſer Streichmaſchine, und zwar deſto vollkommener find, je klarer, durchſichtiger und frei von 
allen Knoͤtchen das abgekaͤmmte Fell if. Zu dieſer guten Arbeit trägt weſentlich die ganze Vor⸗ 
lage vor der Haupttrommel bei, die bei den ſonſt gebraͤuchlichen Maſchinen zu gleichem Zweck 
nicht ſo vollkommen iſt. Bei letzteren beſteht die Vorlage nur in den Einziehwalzen, die dicht 
vor der Haupttrommel liegen, und die von dem Legetiſch empfangene Wolle in den ungleichen 
Lagen, mit Knoten ja oft mit Unreinigkeiten gemiſcht, wie ſie durch Unaufmerkſamkeit der mit 
dem Ausbreiten beſchaͤftigten Perſon, leider nur zu oft veranlaßt werden, an die Haupttrommel 
abſetzen. Hierdurch wird aber nicht nur die Arbeit für die Haupttrommel und das ganze Syſtem 
von Walzen erschwert, ſondern auch Beſchaͤdigung der Streichenbeſchlaͤge veranlaßt, und endlich 


ei 39 Sn der Abbildung find irrthümlich die Streichen des Schnellläufers 1 übereinſtimmend mit denen 
er übrigen Streichendeſchläge angegeben, müſſen aber, aus dem angeführten Grund, länger und weniger haken⸗ 
förmig gebogen fein. Sie find vielmehr oft ganz gerade, wie die Borſten einer Bürſte. 
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viel Abgang an Wolle dadurch bewirkt, daß die Einziehwalzen nicht dicht genug an die Haupt: 
trommel gebracht, und daher Wolle zwiſchen dieſer und jener herabfaͤllt. Endlich iſt aber auch 
der ganze Bau der Maſchine feſt und die Stellungen aller arbeitenden Flaͤchen gegeneinander 
mit Leichtigkeit und Genauigkeit zu bewirken. Das Geſtell der Maſchine, ſowohl das Unterge⸗ 
ſtell A, als auch das Bogengeſtell B fir die Arbeits⸗ und Schnellwalzen, iſt von Eiſen, erſteres 
durch die Querverbindungen C, C beſonders verſtaͤrkt, was um ſo noͤthiger iſt, als ſonſt durch 
die ſchnelle Bewegung der großen Haupttrommel nur zu leicht eine fuͤr die Arbeit aller Theile 
nachtheilige Erſchuͤtterung erfolgen koͤnnte. 

Die Haupttrommel f beſteht, wie die Zeichnungen näher nachweiſen, aus einem Mantel 
von gut ausgelaugten und gut getrockneten Holzbohlen, die auf gußeiſerne Ringe a, deren bei der 
Breite des Streichenbeſchlags von 40 Zoll engliſch, 4 Stuͤck angeordnet, mittelſt Schraubenbol⸗ 
zen befeſtigt ſind. Die Koͤpfe dieſer Schraubenbolzen ſind rund und in den Bohlenmantel ſo 
tief eingelaſſen, daß die Ausfúllung der Löcher uͤber den Bolzenkoͤpfen durch runde Spunde ſtatt⸗ 
finden kann. Dieſe Spunde werden mittelſt hohler Kreisbohrer aus Brettern ausgeſchnitten und 
dergeſtalt cingelcimt, daß die Richtung der Jahre des hiezu verwendeten Holzes mit denjenigen 
des Holzes zum Mantel uͤbereinſtimmt. Eine Ausfuͤllung der Löcher mit Hirnholz ift deshalb 
nachtheilig, weil beim Schwinden des Holzes des Mantels die Spunde vortreten, und dann 
eine Beſchaͤdigung der Streichenbefchläge an dieſen Stellen veranlaſſen. — Der Mantel der Haupt: 
trommel wird durch die mit den gußeiſernen Kraͤnzen zuſammengegoſſenen Arme auf der Axe 
b aus Schmiedeeiſen befeſtigt. Letztere läuft in Pfannen aus Meſſing, die in den Lagern des 
Bogengeruͤſtes B bei c eingelegt, und ſorfaͤltig bearbeitet ſind, damit die Trommel, nachdem ſie 
in den Lagerpfannen laufend abgedreht worden, genau centriſch läuft. Die Bewegungsmitthei⸗ 
lung an die Welle und die darauf befeſtigte Trommel geſchieht mittelſt Riemen, zu deſſen Auf⸗ 
nahme die Los: und Feſtſcheibe D am Ende der Axe (Taf. III.) gehört. Die Trommel muß in 
der Minute 90 Umlaͤufe machen, hat daher, bei 383 Zoll Durchmeſſer bis in die Streichen, 15,1 
Fuß Peripheriegeſchwindigkeit in der Sekunde. Der Beſchlag der Trommel beſteht aus 40 Zoll 
langen und 5} Zoll breiten Blattſtreichen, die nach ihrer Befeſtigung durch Zwecken auf den 
Mantel der Trommel durch vorgelegte Schmirgelhoͤlzer fo abgeſchliffen werden, daß die ſaͤmmt⸗ 
lichen Spitzen der Streichenhaͤkchen geſchaͤrft und ihr Vorſtehen ſo geregelt wird, daß ſie alle 
in einen Cylindermantel fallen. 

Die Arbeitswalzen b, b... find ebenfalls aus einem Holzmantel zuſammengeſetzt, deſſen Unter: 
ftúgung und Verbindung mit der geſchmiedeten eiſernen Axe jedoch nur an den Enden durch guß⸗ 
eiſerne Scheiben, in der Mitte aber durch Holzſcheiben, bewirkt iſt. Sie ſind ebenfalls genau und 
forgfältig abgedreht, mit Bandſtreichen beſchlagen, die durch mehrmaliges Auf: und Abrollen 
auf eine Huͤlfswalze von gleichem Durchmeſſer fo genau als möglich in Spiralform und fo feſt 
aufgezogen und endlich feſtgenagelt worden, daß ſie nicht nachgeben. Durch Schleifen mit Schmir⸗ 
gelhoͤlzern werden die Spitzen dieſer Streichen ebenfalls geſchaͤrft und centriſch laufend gemacht. 
Der Durchmeſſer dieſer Arbeitswalzen betraͤgt bis in die Spitzen der Streichen 72 Zoll, fie ha⸗ 
ben aber eine geringe Peripheriegeſchwindigkeit. Die Bewegung wird denſelben durch eine Kette 
à la Vaucanson d mitgetheilt, welche die ihrige von einem kleinen Kettenrad E erhaͤlt. Das⸗ 
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felbe ift Taf. II. angegeben, und befindet ſich auf der andern Seite der Maſchine auf einer Axe, 
die gleichzeitig ein Stirnrad F traͤgt, welches mit einem, auf der Trommelaxe befeſtigten, Getriebe 
G im Eingriff ſteht. Da letzteres aber fo viel Umlaͤufe in derſelben Zeit macht, wie die Trom⸗ 
mel, und 16 Zähne hat, während das Stirnrad F deren 72, fo wird das Kettenrad 20 Umidufe 
in der Minute machen, und bei 6 Zoll Durchmeſſer bis in die Schaacken, 0,523 Fuß in der 
Sekunde Geſchwindigkeit der Kette mittheilen, die eine gleiche an die auf den Axen der Arbeits; 
walzen befeſtigten Kettenraͤder (nur in Taf. III. in Stirnanſicht zu bemerken) überträgt. Da 
der Durchmeſſer dieſer Kettenraͤder nur 6 Zoll beträgt, während der Durchmeſſer der Arbeits, 
walzen bis in die Streichenſpitzen 73 Zoll mißt, fo wird die Peripheriegeſchwindigkeit der letztern 
0,643 Fuß in der Sekunde betragen, und mithin 231 mal kleiner als diejenige der Haupttrom⸗ 
mel ſein. Die Bewegung der Arbeitswalzen ſoll ſicher und beſtimmt erfolgen, weshalb auch die 
Kette immer ſcharf angeſpannt ſein muß. Dieſes Anſpannen wird durch eine Spannrolle II er⸗ 
reicht, die fic) an dem einen Ende eines doppelarmigen Hebels H 1 befindet, waͤhrend an dem 
andern Ende deſſelben ein Gewicht K wirkt. ۱ 

Die Spitzen der Streichen der Arbeitswalzen müffen faſt diejenigen der Haupttrommel be: 
rühren, und mithin die Pfannenhalter e der erſtern ſtellbar fein. Mit Nückficht hierauf find 
dieſelben von Schmiedeeiſen, aber zur Aufnahme der Axenzapfen der Arbeitswalzen mit meſſinge⸗ 
nen Pfannen gefüttert, unten aber mit einem Schraubengewinde verſehen, und in der Richtung 
des der Trommel zugehörigen Durchmeſſers durch laͤnglich rechtwinklige Schlitze, die im Bogen: 
geftell B angebracht ſind, hindurch geſchoben. Sie ruhen auf den Muttern f, und werden durch 
ein auf dem Schraubengewinde ab⸗ oder aufſteigendes Drehen der letztern entweder zum Sinken, 
oder zum Steigen gebracht, mithin alſo die Spitzen der Streichen dieſer Walzen denjenigen der 
Haupttrommel genaͤhert, oder von denſelben entfernt. Die Gegenmuttern g dienen nur zur Feſt⸗ 
ſtellung, die Fluͤgelſchrauben h, h aber zur Behauptung der auch noch von der Stellung der 
Streichenſpitzen der Arbeitswalzen gegen diejenigen der Schnellwalzen i, it... abhängigen Niche 
tung der Pfannenhalter. 

Wie bereits vorſtehend bemerkt, wird die von der Haupttrommel an die Arbeitswalzen ab⸗ 
gegebene Wolle von den Schnellwalzen i, H... abgenommen und wieder an die Haupttrommel über: 
liefert. Mithin muͤſſen die Streichenſpitzen der Schnellwalzen nicht nur bis zu denen der Ar: 
beitswalzen, ſondern auch denen der Haupttrommel bis zu einem dieſem Zweck entſprechenden 
Grad genaͤhert werden. Der Kern der Schnellwalzen beſteht, wie Taf. II. deutlich ergiebt, aus 
zwei Hoͤlzern, welche auf einer quadratiſch abgeſchmiedeten, mit abgedrehten Zapfen verſehenen 
Welle befeſtigt find. Dieſer Kern iſt äußerlich genau abgedreht, die Bandſtreichen ſpiralfoͤrmig 
aufgewickelt und feſtgenagelt, und dann ebenſo, wie diejenigen der Arbeitswalzen, abgeſchmirgelt. 
Die Zapfenenden ruhen in meſſingenen Pfannen, und letztere wieder in geſchmiedeten eiſernen Pfan- 
nenhaltern i, i... Dieſe Pfannenhalter find quadratiſch im Querſchnitt bearbeitet und paffen genau 
in ähnliche Oeffnungen, die im dufern Bogen des Bogengeſtells ausgeſpart find. Ihre Rich: 
tung iſt im Durchmeſſer der Haupttrommel, fie können in dieſer Richtung durch Muttern, die 
ſich auf den angefchnittenen Schraubengewinden ab oder anficigend drehen laſſen, nur der Haupt: 
trommel genähert oder von derſelben entfernt, endlich aber durch Gegenmuttern in dieſer Stel: 
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lung erhalten werden. Hieraus ergiebt ſich, daß bie erwaͤhnten Fluͤgelſchrauben h, h nur zur 
Stellung der Arbeitswalzen gegen die Schnellwalzen dienen. 

Die Schnellwalzen erhalten ihre Bewegung mittelſt eines Riemens k, k, der von einer an 
den Holzarmen LI der Haupttrommel befeſtigten Riemenſcheibe L abläuft (Taf. 1.) über kleinere 
Riemenſcheiben, auf den Axen der Schnellwalzen, auf der Walze d, über die auf einer Axe m 
im Untergeſtell der Maſchine befeſtigte Riemenſcheibe N, und endlich uͤber eine Riemenſcheibe O, 
auf der Axe des Schnelllaͤufers 1 und zurück nach der großen Riemenſcheibe L geleitet iſt. Da 
die Riemenſcheibe L, bei 26} Zoll Durchmeſſer bis in die Mitte des Riemens und 90 Umläufen 
in der Minute, 10,303 Fuß Geſchwindigkeit in der Sekunde dem Riemen mittheilt, ſo nehmen 
auch die Scheiben auf den Axen der Schnellwalzen i, i..., der Walze d die auf der Axe m und 
der Axe des Schnelllaͤufers 1, dieſelbe Geſchwindigkeit an Nun beträgt der Durchmeſſer der 
Riemenſcheibe M bis in die Mitte des Riemens gemeſſen, 82 Zoll, der Durchmeſſer der Schnell⸗ 
walzen aber bis in die Streichenſpitzen 32 Zoll; die letztern erhalten daher 4,415 Fuß Periphe⸗ 
riegeſchwindigkeit, laufen alſo, da die Betriebswalzen nur 0,643 Fuß in der Sekunde Geſchwin⸗ 
digkeit haben, 6,86 mal ſchneller als dieſe, und da die Haupttrommel 15,111 Fuß Peripherie⸗ 
geſchwindigkeit beſitzt, 3,42 mal langſamer als letztere. Die Walze d deren Durchmeſſer bis in 
die Streichenſpitzen 9% Zoll, deren Riemenſcheibe ME aber 101 Zoll Durchmeſſer bis in die Mitte 
des Riemens hat, nimmt dagegen 9,29 Fuß Peripheriegeſchwindigkeit, und endlich der Schnell⸗ 
laͤufer 1, bei 10 Zoll Durchmeſſer bis in die Streichenſpitzen und bei dem Durchmeſſer ſeiner 
Riemenſcheibe O von 53 Zoll bis in die Mitte des Riemens, 18,3 Fuß Peripheriegeſchwindigkeit 
in der Sekunde an. Der Schnelllaͤufer übertrifft alſo die Geſchwindigkeit der Haupttrommel 
1,2 mal. 

Die Axenenden der Vertheilungswalze d laufen, wie alle Arbeitswalzen, in mit meſſingnen 
Pfannen ausgefuͤtterten Pfannenhaltern, deren Unterſtuͤtzung unten in den Bogengeruͤſten Gott, 
findet, und die mit Huͤlfe von Muttern ſo geſtellt und angezogen werden koͤnnen, daß die Strei⸗ 
chenſpitzen der Walze diejenigen der Haupttrommel faſt beruͤhren. Die Stellung der Arbeits⸗ 
walze g gegen die Haupttrommel und gegen die Vertheilungswalze geſchieht einmal durch eben 
ſolche Muttern, die unten auf die Pfannenhalter aufgeſchraubt werden, dann aber durch die Fluͤ⸗ 
gelſchrauben h, h. Der Schnelllaͤufer 1 laͤuft dagegen in Pfannen, die in kleine, auf einem Aus⸗ 
bau des Bogengeruͤſtes befindliche Lager D eingelegt ſind. Die Bahn, auf welcher dieſe Lager ſtehen, 
iſt in der Mitte mit einer Feder, und der untere Theil des Lagers mit einer Nuth verſehen, ſo 
daß ein Verſchieben der Lager nach der Axenrichtung nicht moͤglich iſt. Die Stellung der Walze 
gegen die Trommel wird auch hier durch ein Paar im Geruͤſt fuͤr das Lager und gegen letzteres 
gerichtete Schrauben n, n bewirkt. 

Die Vorlage der Maſchine, aus dem Legetiſch und den Einziehwalzen سور‎ e ift 
ein Rahmen y von Holz, der durch die Schrauben p auf dem Untergeftell befeftigt wird. Zwi⸗ 
ſchen dieſem Rahmen find die Leit⸗ und Spannwalzen a a’ eingelegt, und über dieſe hinweg das 
Legetuch ohne Ende geſpannt. Die Walzen ſelbſt ſind von Holz, und liegt die eine a mit ihren 
Zapfen in feſten Pfannen, die Zapfen der Walze a“ aber in Pfannenhaltern aus Schmiedeeiſen, 
welche verſtellt und durch die Schrauben q befeſtigt werden koͤnnen. Zur Seite des Tuches ſind 


15 


die Holzwande r errichtet, damit die Wolle nicht vom Tuch herabfalle, ſondern in einer Breite 
den Einziehwalzen b b' zugeführt werde. Die Einziehwalzen find; wie die Schnellwalzen, von 
Holz, ibre abgedrehten Zapfen von Schmiedetiſen; der Beſchlag derſelben beſteht in Bandſtreichen. 
Die Zapfen laufen in mit Meffing ausgefuͤtterten Pfannenhaltern, von denen die fuͤr die untere 
Einziehwalze b innerhalb des Rahmens der Vorlage, diejenigen für die obere Einziehwalze bi 
aber auf dem Nahmen und zwar dergeſtalt befeſtigt find, daß die Stellung beider Einziehwalzen 
gegen die Walze o, der Einziehwalze bi allein aber auch gegen die Reinigungswalze e moͤglich wird. 
Dem Legetuch ohne Ende wird die Bewegung durch die Leitwalze al; der letztern aber von 
einer auf der Axe des Stirnrades F, auf welcher ſich auch das Kettenrad E befindet, befeſtigten 
Riemenrolle R (iſt Taf. II. nur punktirt angegeben) durch einen Niemen fj welcher über die Nie 
menſcheibe S geführt if, und von der Axe dieſer Scheibe und durch die Nader T und U mitge⸗ 
theilt. An die Einziehwalzen erfolgt die Uebertragung der Bewegung ebenfalls durch kleine Nå 
der, die fid) auf den jedesmaligen Axen befinden, und zwar dergeſtalt, daß das auf der Are der 
Leitwalze a! befindliche Rad V mit WW (auf der Axe der Einziehwalze bi, und letzteres mit ei⸗ 
nem auf der Axe der Einziehwalze bo befindlichen, in der Zeichnung nicht ſichtbaren, Nabe im 
Eingriff ſteht. nn > O 1 ۱ 
Die Abnehmewalze e, die unmittelbar hinter den Einziehwalzen in Pfannen Läuft, welche 
durch geſchmiedete, verſchiebbare, jedoch auf dem Gerüft A feſtzuſchraubende Pfannenhalter unter. 
füge werden, empfängt ihre Bewegung durch einen Niemen t unmittelbar von einer auf der 
Are b der Haupttrommel befeſtigten, in Taf. E punktict angegebenen Niemenſcheibe X (Taf. TIT. 
ausgezeichnet). Der Riemen t ift um die auf der Axe der Abnehmewalze c befeſtigte Riemen⸗ 
Miche në geſchlungen. Die Reinigungswalze e empfängt ebenfalls die Bewegung durch einen 
über die beiden Niemenſcheiben Z und 2“ gekreuzt aufgebrachten Niemen, und die Riemenscheibe 
Z iſt auch auf der Axe b der Haupttrommel, 2“ dagegen auf der Axe der Reinigungswalze e 
befefligts (auf Taf. I. iſt erſtere punktitt, auf Taf. III. aber in der Stirnanſicht abgebildet). Die 
Zapfenenden der Walze e laufen auch in meſſingenen Pfannen, die in geſchmiedeten und auf 
dem Rahmen N der Vorlage durch Schrauben befeftigten Pfannenhaltern eingefuttert find. 
man nun Nückficht auf die verſchiedenen Abmeſſungen der zur Bewegung des Lege- 
tisches, der Einziehwalzen, der Abnehme⸗ und endlich der Neinigungswalze dienenden Hüͤlfstheile, 
fo. ergiebt ſich, daß, da die Niemenrolle R 3} Zoll Durchmeſſer hat und in der Minute 20 Ume 
läufe macht, dem Riemen f eine Geſchwindigkeit von 0,283 Fuß in der Sekunde mitgetheilt 
wird. Die Riemenſcheibe 8, die gleiche Geſchwindigkeit von dem Riemen ۲ annimmt, hat 91 Zoll 
Durchmeſſer, das kleine Getriebe T aber 3 Zoll Theilrißdurchmeſſer, dagegen das Stirmab U 
Mi Boll Ddellrißdurchmeſſer, und endlich die Leltwalze al bis auf die Fläche des Tuches ohne 
Ende 21 Zoll Durchmeſſer. Es folgt alſo aus dieſen Abmeſſungen, daß das Tuch ſelbſt 0,0137 
Juß Geſchwindigkeit in der Sekunde empfängt, und daher in Zeit von einer Minute den Cine 
ziehwalzen 9,84 Zoll Wolle in einer Breite von 40 ollen zuführt. Ferner hat die Riemenſcheibe 
X 142 Zoll Durchmeſſer und da fie, wie die Trommel رز‎ in der Minute 90 Umläufe macht, 
5,789 Fuß Peripheriegeſchwindigkeit, die durch den Riemen t an die Niemenſcheibe X übertragen 
wird. Letztere hat 52 Zoll Durchmeſſer, die Abnehmewalze c aber 3: Zoll Durchmeſſer bis in 
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die Streichenſpitzen; mithin ergiebt fich fur bie Abnehmewalze eine Peripheriegeſchwindigkeit von 
3,81 Fuß in der Sekunde, und es wird daher die Wolle, da nach dem Vorhergehenden die Ein⸗ 
ziehwalzen in der Sekunde 00137 Fuß Wolle zuführen, 278,7 mal ausgezogen, waͤhrend fie 
von den Einziehwalzen auf die Abnehmewalze uͤbergeht. Die Riemenrolle Z hat 5 Zoll Durch: 
meſſer, mithin, da fie 90 Umlaͤufe in der Minute macht, 1,962 Fuß Peripheriegeſchwindigkeit, 
die durch den Riemen u auch auf die Riemenſcheibe 2“ verpflanzt wird. 2“ hat aber 41 Zoll 
Durchmeſſer, die Reinigungswalze nur 23 Zoll bis in die Streichenſpitzen, es beträgt hiernach 
die Peripheriegeſchwindigkeit der letztern 1,327 Fuß in der Sekunde, — mithin 287 mal 
geringer iſt, als die der Abnehmewalze. 

Was nun endlich die Konſtruktion und Bewegung 5 iE k anbetrifft) ſo ergiebt 
die Abbildung, daß der Mantel derſelben aus Bohlen beſteht, die auf gußeiſerne Kraͤnze aufge⸗ 
ſchraubt ſind. Der Mantel iſt, wie alle Walzen der Maſchine, genau abgedreht, mit Bandſtrei⸗ 
chen beſchlagen und die Spitzen mit Schmirgelhoͤlzern genau abgeſchliffen und geſchaͤrft. Die 
abgedrehten Zapfen der Axe der Arbeitswalze laufen in Lagern A’, die mit meſſingenen Pfannen 
verſehen, auf dem Untergeſtell der Maſchine befeſtigt, durch Stellſchrauben v, v aber in diejenige 
Richtung gebracht werden koͤnnen, daß die Streichenſpitzen der Walze gerade diejenigen der Haupt⸗ 
trommel beruͤhren. Die Bewegungsmittheilung an die Walze geſchieht von einer, auf der Axe 
des Rades F befeftigten Riemenſcheibe B, durch einen Riemen w auf die Niemenfcheibe C“. 
Letztere iſt auf der Axe der Kammwalze befeſtigt, hat 13} Zoll Durchmeſſer, während die Walze 
ſelbſt bis in die Streichenſpitzen 14 Zoll hat. Da nun die Riemenſcheibe B“ bei 52 Zoll Durch⸗ 
meſſer und 20 Umgángen in der Minute 0,5 Fuß Peripheriegeſchwindigkeit in der Sekunde hat, 
dieſelbe Geſchwindigkeit aber durch den Riemen w an die Riemenſcheibe C“ übertragen wird, fo 
ergiebt رو‎ daß die Kammwalze 0,51 Fuß Peripheriegeſchwindigkeit annimmt. Vergleicht man 
nun dieſe Geſchwindigkeit der Kammwalze von 0,51 Fuß in der Sekunde mit der Geſchwindig⸗ 
keit; mit welcher die Wolle durch die Einziehwalzen hergegeben wird, fo ergiebt ſich, daß die Gee 
ſchwindigkeit der erſtern die der gen um 37,8 mal übertrifft, oder e — — ی‎ der 
Wolle eben fo viel beträgt 71. ` 

Das Abnehmen der von geg Haupttrommel endlich an bie gamma abgegebenen Wolle 
geſchieht von der letztern, wie bereits erwaͤhnt, durch einen Kamm m aus Stahlblech mit feinen 
Kammſpitzen (Taf. III.). Dieſer Kamm iſt mit den Enden durch Schrauben an die Lenkerſchie⸗ 
nen p befeſtigt. Dieſe Schienen werden am aͤußerſten und obern Ende durch Halte⸗ oder Richt⸗ 
ſtangen q aus geſpaltenem Fiſchbein mit dem Bogengeſtell der Maſchine verbunden; ihr unteres 
Ende dagegen iſt gabelfoͤrmig abgeſchmiedet, um Pfannen er aus Pockholz aufzunehmen, welche 
die, in die Krummzapfenſcheiben s eingeſchraubten Warzen t umfaſſen. Die Krummzapfenſchei⸗ 
den figen بسب‎ bet رسيت‎ an en oe ber mg W ge durch einen 
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*) spar init versëhtitet die ke a ciner — 5 Pfd. Wolle; die 40. Zoll breit aufgelegt, 

bei der Geſchwindigkeit der Einziehwalzen von 0,0137 Fuß in der Sekunde, eine Watte oder Fell von 49,32 Fuß 
Länge bildet Nachdem ſie durch die Maſchine durchgearbeitet, und von der Kammmwalze abgefimmt if, 
nimmt fie, bei derſelben Breite, eine Länge von 1864,3 Fuß ein. Nimmt man Rückſicht auf 42 Abfall, fo wie 
gen dieſe 1864,3 Fuß, bei 40 Zeg Breite, 4 Pfd. 257 Loth, daher erhält man aus 1 Pfd. 388,6 Fuß. 
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Riemen +, der von einer im Untergeftell der Maſchine, auf der Welle m, befeſtigten Riemen⸗ 
ſcheibe D“ abläuft, und um die auf die Krummzapfenwelle » aufgebrachte Niemenſcheibe E ger 
ſchlungen ijë, die Bewegung. Da die Peripheriegeſchwindigkeit der Niemenſcheibe N, auf der 
Welle m, derjenigen des Riemes k gleich it, dieſer aber 10,303 Fuß in der Sekunde Geſchwin⸗ 
digkeit hat, fo ergiebt ſich, daß die Riemenſcheibe N 271,3 Umläufe in der Minute macht, und 
eben fo viele auch die Riemenſchiebe D*, endlich, da D' 9 Zoll Durchmeſſer, E aber 65 Zoll 
Durchmeſſer hat, die Warze 1 in der Minute 428,6 Umläufe, und mithin der Kamm m eben ſo 
viele Hübe zum Herausholen der Wolle aus den Streichen der Kammwalze machen wird. 

Die weitere Bearbeitung der Wolle wird weſentlich erleichtert, wenn das von der Kamm 
walze durch den Kamm abgeſtrichene Fell forgfatig aufgerollt wird. Hiezu dient, wie bereits 
erwähnt“ die Fell⸗ oder Pelztrommel o. Ihre Konſtruktion und Befeſtigung am Ende des Maſchi⸗ 
nengeſtells ergeben die Abbildungen. Sie empfängt ihre Bewegung von einer auf dem Zapfen⸗ 
ende der Are der Kammwalze befeſtigten Schnurrolle Fe, die mit mehrern Schnureinſchnitten vers 
ſehen iſt, um die Schnur y, die von hier nach der auf dem Zapfenende der Are der Trommel 
die Trommel, mit Ruckſicht darauf, daß der Durchmeſſer durch die aufgerollte Wolle zunimmt, 
erreichen zu können. 

Je mehr Sorgfalt auf die Reinlichkeit und gute Erhaltung der Streichenbeſchläge und aller 

Bewegungetheile verwendet wird, deſto beſſer wird die gelieferte Arbeit der Maſchine fein. Ein 
einmaliges Kratzen und Streichen der Wolle reicht jedoch zur Erzielung feiner und auch melirter 
Garne nicht aus, man muß daſſelbe cine auch wohl zweimal wiederholen, bedient ſich dann aber 
nicht ſo breiter, und nur mit 3 bis 4 Arbeitswalzen verſehener Streichenmaſchinen. Die von 
der erſten Maſchine gelieferte Watte wird dann in der Mitte durchgeriſſen, genau abgewogen, 
auf den Legetiſch der mur 30 Zoll in den Beſchlägen breiten Maſchine aufgegeben, um als ein 
eben ſo breites, aber noch klarer und durchſichtiger gearbeitetes Fell oder Pelz auf die Selle 
trommel aufgerollt zu werden, von wo fie wieder abgenommen und abgewogen endlich der letzten 
Maſchine überliefert wird, die man wegen ihrer Arbeit Lockenmaſchine nennt. 
Dee Lockenmaſchine it der Hauptſache nach mit der Pelzmaſchine übereinftimmend und nur 
in der Feinheit der Streichenbeſchläge, dem Beſchlag der Kammwalze und der Vorrichtung zum 
Rollen der abgetämmten Fellſtücke in Locken, abweichend. Eine Abbildung einer ſolchen Mas 
ſchine befindet ſich auf den Tafeln IV bis VII, und zwar in Seitens und Oberanſicht, in Sane 
gen? und Querdurchſchnitt. Auch hier find zur Bezeichnung gleicher Theile gleiche Buchſtaben 
in allen Blattern beibehalten. | | E 

Zum Auflegen der Wolle dient ein Legetifch mit Tuch ohne Ende, welches um die beiden 
Walzen a und al geſpannt iſt. Nur die letztere wird in Bewegung gefebt, die oft: dient 
blos zur Spannung des Tuchs. Damit keine Wolle vom Tuch an den Seiten abfallen Fann, 
ſind an dem Rahmen a die Seitenwände b aus dünnen Holzbrettern befestigt. Dicht hinter der 
Walze a“ find’ die Einnehmewalzen a, a, mit Bandſtrrichen beſchlagen, gelagert; fie geben die 
eingezogene Wolle an die Einnehmewalze e, und dieſe wieder an die Vertheilungswalze d ab. 
Kleine Knoten, Unreinigkeiten gehen an die Reinigungswalze e über, von wo fie abgenommen 
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werden können. Die Wolle, welche auf der Walze d fid vertheilt bat, wird nun von den ۶ 
tern der Haupttrommel £ abgeſtrichen, und beim Fortgang der Trommel zum Theil an die Wrz 
beitswalze g, von dieſer wieder an die Walze d, und von hier wieder an die Haupttrommel £ 
abgeſetzt, demnächſt aber an die übrigen Arbeitswalzen b, h“ ., vertheilt. Von letztern nehmen 
wieder die Schnellwalzen i, if ... die Wolle ab, um fie an die Trommel zurückzugeben, die fie 
endlich, nachdem noch der Schnellläufer k das Glattſtreichen beſorgt hat, an die mit Blattſtreichen 
beſchlagene Kammwalze 1 überliefert. Aus den Streichenhäkchen der Blätter der Kammwalze 1 
kämmt ein Kamm m, der eine ſchnelle auf⸗ und abgehende Bewegung beſitzt, die in jene ver⸗ 
theilte Wolle in kleinen Fellen von der Breite und Länge der Blätter ſelbſt ab. Zur Aufnahme 
dieſes abgeſtrichenen Felles iſt dicht vor dem Kamm ein Theil eines aus Holz zuſammengeſetzten 
Cylindermantels n und in demſelben eine Trommel o gelagert. Die Trommel hat zum äußern 
Halbmeſſer faſt den des Cylindermantels, iſt mit feinen abgerundeten Canellüren verſehen, und 
bewegt ſich ſo, daß ſie bei ihrem Umlauf das durch den Kamm von der Kammwalze abgeſtrichene 
Fellſtück mit ſich und zwiſchen das Mantelſtück führt. An den äußern Mantel adhärirt nun die⸗ 
ſes kleine Fell, während die Trommel daſſelbe aber auch mitnimmt, und hierdurch in eine Rolle 
(Locke) zuſammenrollt, die am Ende aus dem Zwiſchenraum heraus und auf ein langſam in 
Bewegung geſetztes Tuch ohne Ende p (Lockentiſch) fällt, von wo es in dieſer Form abgenommen, 
und zur Verarbeitung in Vorgeſpinnſt verwendet werden kann. 

Die Bewegungsmittheilung an die Maſchine geſchieht durch einen Riemen, zu deſſen Auf⸗ 
nahme die Los⸗ und Feſtſcheibe A gehört, die auf der Axe i der Haupttrommel ſich befinden. 
Das Auflager für dieſe Are findet in Lagerböcken B ftatt, die auf dem Untergerüſt C der Mas 
ſchine aufgeſchraubt find. Die Stücke D dienen zur Querverbindung des Gerüſtes der Maſchine. 
Die Konſtruktion des Gerüſtes nebſt den Lagern, das Aufbringen der Riemſcheibe A auf die Axe 
i, und die Konſtruktion der Trommel f nebft den gußeiſernen Unterſtützungsringen f ergeben 
ſich deutlich aus Taf. VII. Die Konſtruktion einer Arbeitswalze iſt hieraus auch zu erſehen, und 
endlich die an die Holzarme d der Trommel angeſchraubte Riemenſcheibe E, über welche der Ries 
men e zur Bewegungsmittheilung an die Schnellwalzen 1, “.. , an die Vertheilungswalze d, an die 
Riemſcheibe F (im Untergeſtell), und endlich an den Schnellläufer k geſchlungen ijt. Die Arbeits⸗ 
walzen g, h, h“... werden mittelſt einer Kette a la Vaucanson g in Umlauf geſetzt. Die Schaaken 
dieſer Kette umfaſſen die Hervorragungen der Kettenſcheiben q, die auf den Wellen der Arbeits⸗ 
walzen befeſtigt ſind. Die Bewegung empfängt die Kette von der kleinen Kettenſcheibe r, die 
mit dem gezahnten Rad G auf einer und derſelben Axe h befeſtigt ijt. Das Rad CG ۶ 
endlich mit dem, auf der Welle i und der Haupttrommel aufgekeilten, kleinen Rad H im Ein⸗ 
griff, empfängt alfo die Bewegung von dieſem. Zur Unterſtützung der Are h dienen ſchmiede⸗ 
eiſerne Pfannenhalter, i und k, in Form von Bügeln, die durch Schrauben an das Geſtell der 
Maſchine C befeſtigt werden. Die Spannung der Kette erfolgt auch bei dieſer Maſchine durch 
eine Spannrolle I an dem Winkelhebel s, der Beit feine Unterſtützung in einem geſchmiedeten 
Bügel u findet, am entgegengeſetzten Ende aber durch ein Gewicht K beſchwert wird. 

Außer dem Rad G und der Kettenſcheibe عد‎ befinden ſich auf der Welle h auch noch 2 
Riemenſcheiben L und M. L. dient zur Bewegungsmittheilung an den Legetiſch und an die Eins 
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ziehwalzen b und br: es läuft nämlich von der Riemenſcheibe L cin Riemen lab und auf die 
Riemenſcheibe N. Auf der Axe dieſer Riemenſcheibe N befindet ſich ein gezahntes Rad O, mele 
ches durch ſeine Zähne im Eingriff mit dem größern, und unmittelbar auf dem Zapfenende der 
zum Legetiſch gehörigen Walze a“ befeftigten, Mad P ſteht. Um den genauen Eingriff mit Leich⸗ 
tigkeit bewerkſtelligen zu können, it der Zapfen der Scheibe N und des Rades O an einem 
geſchlitzten Eiſenſtück o befeſtigt; letzteres kann gerichtet und dann erf mit dem Geruͤſt der Maz 
ſchine verbunden werden. a 
Auf der Welle der Leitwalze a“ befindet ſich ferner ein Rädchen Q, welches mit dem auf 
der Welle der obern Einziehwalze b“ befeſtigten Rad R im Eingriff ſteht. Die empfangene 
Bewegung der obern Einziehwalze b“ erfolgt an die untern b durch ein Paar gleich große Räder 
8, die auf den Wellen der Einziehwalzen ſelbſt befeſtigt find. Die Pfannenhalter der eben ge⸗ 
dachten Walzen, ſowohl für den Legetiſch, als auch der Einziehwalzen, und der Tiſch ſelbſt erges 
ben ſich deutlich aus den mehrfachen Abbildungen. — Die Einnehmewalze c und die Reinigungs⸗ 
walze © erhalten ihre Bewegungen unmittelbar von der Haupttrommelwelle i. Es befinden fic) 
nämlich auf letzterer 2 Riemenſcheiben T und U, und eben fo auf den Zapfenenden der beiden 
genannten Walzen 2 Riemenſcheiben V und W. Der Riemen m, welcher von der Riemen⸗ 
feheibe T abläuft, läuft auf die Riemenſcheibe V auf, die ſich auf dem Zapfenende der Einnehme⸗ 
walze e befeſtigt befindet; der Riemen u läuft dagegen gekreuzt von U ab auf die, auf der Reis 
nigungswalze e befindliche, Riemenſcheibe W. — Die vorhin erwähnte Riemenſcheibe M, die 
mit der Scheibe L. auf der Welle h befejtigt ijë, dient zur Bewegungsmittheilung an die Kamm 
walze J. Er läuft zu dem Ende von der Niemenſcheibe M ein Riemen o ab und auf die, auf 
dem Zapfenende der Kammwalze befeſtigte, Riemenſcheibe X. ۱ 
> oe Kamm m, der aus einem Stahlblech mit feinen Spitzen gefertigt und Behufs ſeiner 
Festigkeit mittelst kleiner Holzſchrauben an den Holzſteg w befeftigt if, wird an beiden Enden 
durch Schrauben mit den beiden Lenkerſtangen Xx verbunden. Letztere werden durch ein Paar 
Halt ⸗ oder Richtſtangen y y von elaſtiſchem Fiſchbein gehalten, unten aber an die Warzen 
der kleinen Krummzapfenſcheiben 22 befeftigt. Der Kamm beſchreibt in Folge dieſer Einrichtung 
einen ſchwachen Bogen, wobei die Spitzen deſſelben vorsichtig aus den Streichenſpitzen des Bes 
ſchlags der Kammwalze herausgehoben werden, um beim Niedergang wieder in die Streichen⸗ 
fpiben hineinzutreten und das Fell nach und nach aus der Blattſtreiche der Kammwalze heraus⸗ 
zukämmen. Die Bewegung des Kammes muß natürlich febr schnell fein, und erfolgt von einer, 
im Untergeſtell der Maſchine auf der hier gelagerten Welle p aufgebrachten, Riemenscheibe X. 
Die Welle p wird durch den Niemen e, der über die Riemenſcheibe F läuft, in Bewegung gefebt, 
wodurch alſo auch Y bewegt wird. Die Bewegung wird an die Krummzapfenwelle x für den 
Kamm durch den Riemen r und die Riemenscheibe Zi übertragen. Die Lager für die Krumm⸗ 
gapfemwelle find von hartem Holz, welches ſich eben fo zwecmüßig bewährt hat, als die Anort» 
nung, daß die Warzen zur Bewegung des Kammes in die kleinen Krummzanfenſcheiben 2 einge⸗ 
ſchraubt, und ſobald ſie abgenutzt ſind, mit Leichtigkeit durch neue erſetzt werden konnen. Die 
gewöhnliche Ausführung, wonach die Warzen mit der Welle aus einem Stück geſchmiedet ſind, 
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erlaubt einen ſolchen Tauſch nur mit Hinwegnehmung der ganzen Welle. Als zweckmäßig hat 
ſich ferner die Anordnung der Halts oder Richtſtangen von geſpaltenem Fiſchbein bewährt. 

Der Inhalt eines jeden Streichenblattes der Kammwalze fällt nun, ſobald er losgekämmt 
iſt, zwiſchen den Mantel n und die genarbte Walze o (Lockentrommel). Die Bewegung dieſer 
Lockentrommel erfolgt von der Are der Haupttrommel aus durch eine gekreuzte Schnur f, die 
von einer Schnurwelle t mit mehrern Spuren von verſchiednem Durchmeſſer, auf der gedachten 
Are i ab, und auf die, am Zapfenende der Lockentrommel befeſtigte, Schnurſcheibe u aufläuft. 
Die Schnurwelle t hat mehrere Spuren von verſchiednem Durchmeſſer, um die Geſchwindigkeit 
der Lockentrommel nach Bedürfniß ändern zu können. Wie bereits erwähnt, ſoll die Lockentrom⸗ 
mel das zwiſchen ihr und dem Mantelſtück n eingeführte, Fell zuſammenrollen, fo daß 
es am Ende des Mantels in Form einer Locke herausfällt. Zu dem Ende muß auch der Ab⸗ 
ſtand des Mantelſtücks n von dem Mantel der Lockentrommel o nach Bedürfniß berichtigt mere 
den können, und überall gleich fein und bleiben. Das Mantelſtück n iſt daher an den Enden 
durch eiſerne Ringſtücke zuſammengehalten, wird durch den Steg v und die Schrauben y getra⸗ 
gen, und iſt auch durch dieſe Anordnung ſtellbar. — Die Locken fallen auf das fic) langſam forts 
bewegende Tuch ohne Ende p, um von hier abgenommen und der Vorſpinnmaſchine vorgelegt zu 
werden. Dem Tuch ohne Ende, welches durch ein Paar Walzen geſpannt wird, die in einem 
Untergeſtell aus Holz ruhen, wird mittelſt einer Schnur von der Maſchine aus die erforderliche 
— Bewegung mitgetheilt, fo daß nicht eine Locke auf die andere fallen kann. 

Bei der Lockenmaſchine nimmt man an, daß die Haupttrommel derſelben 110 موس‎ in 
der Minute machen muß. Es ergiebt fich nun hieraus Folgendes. 

Der Haupttrommel, die, bei 32 Zoll Durchmeſſer bis in die Spitzen der Blattſreichen, 
15,35 Fuß Peripheriegeſchwindigkeit in der Sekunde hat, wird, da in Folge der Anordnung die 
Riemenſcheibe L 24,1 Umgänge, die Riemenſcheibe N 10,22 Umgänge, und eben ſo viele das 
kleine Rad O, das Rad P aber, und mithin auch die Zugwalze a“ des Legetiſches, 2 Umgänge 
in der Minute machen, und da die Einziehwalzen b und b“ 1,576 Umgänge in derſelben Zeit, alfo 
bei 3 Zoll Durchmeſſer bis in die Spitzen ihrer Streichenbeſchläge 0,0206 Fuß Peripheriege⸗ 
ſchwindigkeit in der Sekunde beſitzen, die Einnehmewalze e, bei 37 Zoll Durchmeſſer bis in die 
Spitzen der Streichenbeſchläge, 233,75 Umgänge in der Minute, alſo 3,917 Fuß Peripheriege⸗ 
ſchwindigkeit in der Sekunde hat, die Vertheilungswalze d endlich, bei 74 Zoll Durchmeſſer bis 
in die Streichenſpitzen, 10,014 Fuß Peripheriegeſchwindigkeit in der Sekunde beſitzt, in der 
Sekunde ein 30 Zoll breiter Wellenſtreifen von 10,014 Fuß Länge zugeführt. Die Arbeitswalzen 
haben, da die Kette ohne Ende 0,289 Fuß Geſchwindigkeit in der Sekunde empfängt, bei 71 Zoll 
Durchmeſſer bis in die Streichenſpitzen, („38 Fuß Peripheriegeſchwindigkeit, die Schnellwalzen 
dagegen, bei 37 Zoll Durchmeſſer bis in die Streichenſpitzen, 4,565 Fuß Peripheriegeſchwindig⸗ 
keit in der Sekunde. — Der Schnelllaͤufer k hat 97 Zoll Durchmeſſer bis in die Streichenſpitzen 
und erhält, da die Riemenſcheibe auf feiner: Are 43 Zoll Durchmeſſer, der Riemen e aber 10,014 
Fuß Geſchwindigkeit in der Sekunde an dieſelbe überträgt, eine Peripheriegeſchwindigkeit von 
20,03 Fuß in der Sekunde. Die Kammwalze endlich erhält durch die Riemenſcheiben M und X 
und durch den Riemen o 9,17 Umgänge in der Minute, mithin alſo, bei 133 Zoll Durchmeſſer, 
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0,549 Fuß Peripheriegeſchwindigkeit in der Sekunde. Vergleicht man nun wieder die Geſchwin⸗ 
digkeit der Kammwalze mit der Geſchwindigkeit der Einziehwalzen, fo ergiebt ſich, daß, da die 
Geſchwindigkeit der letzteren 0,0206 Fuß, die Geſchwindigkeit der Kammwalze aber 0,549 Fuß 
in der Sekunde beträgt, das Ausziehen der Wolle um das 26,65 fache ſtattfindet. 

Die Kammwalze ijë mit 5 Blattſtreichen beſchlagen, die einen geringen Zwiſchenraum zwi⸗ 
ſchen ſich laſſen, ſo daß das Fell nicht zufammenhängend bleibt, ſondern jedes Blatt gleichſam 
mit einem kleinen Fell angefüllt it. | Bei jedem Umgang der Kammwalze werden demnach 5 Blätter 
durch den Kamm, der in der Minute 618 Hübe macht, ausgekämmt und durch die Lockentrommel 
in Locken verwandelt. Erfolgt nun ein Umgang der Kammwalze in 6,543 Sekunden, fo werden 
innerhalb biefer Zeit 5 Blätter, oder eben ſo viele Locken von 30 Zoll Länge, durch die Maſchine 
geliefert, mithin alſo in der Minute 45,852 und in Zeit von 10 Arbeitsſtunden 275112 Locken. 
Beträgt nun die aufgebrachte Wolle 4 Pfund 253 Loth, die in einer Stunde verarbeitet werden, 
ſo bildet, da die Einziehwalzen, wie bemerkt, 0,0206 Fuß Geſchwindigkeit haben, die Wolle bei 
einer Breite von 30 Zoll eine Länge von 74,16 Fuß, und nachdem ſie durch die Maſchine ver⸗ 
arbeitet worden, indem ſie die Streichen der Kammwalze anfüllt, ſchon eine Länge von 1976,36 
Fuß. Der Abgang bei dieſer Maſchine beträgt etwa 1,53; es wiegen mithin dieſe 1976,36 Fuß 
mole bei 30 Boll Breite beinahe 4 Pfund 23} Roth, und eS erfolgen daher anë 1 Pfund 418,28 


ung Boley folglich, da jede Locke aus einem Streifen von ewa 6 Boll. Breite gebildet wied, 
aus 1 Pfund 830,56 Locken. 


Das erſte 


Spinnen, oder Vorſpinnen. Die von der vorher beſchriebenen 
Lockenmaſchine gelieferte 


n Locken müſſen nun in den Enden durch ein vorſichtiges Zuſammenrollen, 
welches mit der Hand geſchieht, vereinigt und nach und nach ſo viel ausgezogen werden, als 
9 ۳۹ Feinheit des Fadens verlangt, welcher aus der Wolle geſponnen werden ſoll. Dieſes 
ausziehen bis zu dem verlangten Grad der Feinheit fann nicht auf einmal geſchehen, ohne die 
emielnen, durch die vorhergenannten Vorarbeiten fpiralformig unter ſich verſchlungenen, Faſern zu 
trennen und ein Reißen der, durch die fortwährende Vereinigung der Enden in eine Locke ohne Ende, 
zuſammengefügten Wolle zu veranlaſſen. Sie muß nach einem mäßigen, von ihrer Beſchaffen⸗ 
Delt abhängigen, Ausziehen ſchwach gedreht und dadurch die Faſern wieder mehr mit einander 
ver werden, dieſe Drehung ſelbſt aber nur gerade ſo viel betragen, daß ein nochmaliges 

ziehen der Faſern in der Richtung der Länge zuläſſig bleibt. 
in ein nn diesem erſten Ausziehen der Locke ohne Ende, und durch schwaches Drehen Verwandeln 
mu emen Faden, dient die in Border, Seiten⸗ und Oberanſicht, fo wie in den nöthigen Einzeln⸗ 
beiten Taf. I big IV abgebildete Vorſpinnmaſchine. Sie beſteht aus drei Haupttheilen, aus 
diam geneigten Legetiſch, auf welchen die Locken aufgelegt, in den Enden zuſammengefügt und 
dem zweiten Haupttheile der Maſchine, dem Wagen, zugeführt werden; dem Wagen, der das 
dunn beforgt, dem ausgezogen Lodenftüce die nöthige Drehung giebt, und endlich aus 
der Vorrichtung zur Bewegung der genannten Theile, und derjenigen zum Ausfahren und Zurück 
Seidel. D Heinen Gabritanlagen.erfolgt die Bewegung. des Legetiches mit Zubehör, amd des 
gens zum Ausziehen und Drehen der Locke, fo wie zum Zurückführen des Wagens, um ein 
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neues Stic Locke zu verarbeiten, und bei dieſem Zurückführen den vorher gewonnenen Faden 
aufzuwickeln, durch die Hand des Arbeiters. Da indeß, insbeſondere beim Ausziehen und 
Drehen des erhaltenen Stückes Locke, welches mit der Zunahme der Länge entweder raſcher 
geſchehen muß, wenn beides in der ganzen ausgezognen Länge gleichmäßig Statt finden ſoll, 
oder, bei gleidfërmiger Drehung, mit abnehmender Geſchwindigkeit ausgezogen werden muß, 
eine große Uebung und Vorſicht gehört, und der Fabrikbeſitzer leider von dem guten Willen der 
Arbeiter abhängig iſt, ſo wird das Ausziehen und Drehen des ausgezognen Theils der Locke 
in größern und beſſern Fabrikanlagen durch Elementarkraft bewerkſtelligt, und nur das Zurück⸗ 
führen des Wagens und Aufwickeln des Vorgeſpinnſts dem Arbeiter überlaſſen. 

Die hier abgebildete, von Price in Stroud (Glouceſterſhire in England) gefertigte 
Vorſpinnmaſchine (billey) iſt für eine Bewegung durch Elementarkraft konſtruirt, und wegen 
ihrer auch bei den hier angeſtellten Verſuchen als vortheilhaft bewährten Zuſammenſetzung, in 
England vielfältig in Anwendung. Mit Rückſicht auf die Abbildungen iſt dieſe Maſchine aus 
folgenden Theilen zuſammengeſetzt. Der Legetiſch A, durch die gußeiſernen Gerüſtböcke B unters 
ſtützt, die in angemeßner, der Länge der Maſchine bei 92 Spindeln entſprechender, Entfernung 
von einander aufgeſtellt und auf dem Fußboden feſtgeſchraubt ſind, beſteht aus einem Tuch ohne 
Ende a, welches oben über eine aus Weißblech zuſammengelöthete Leittrommel b, unten dagegen 
über eine achtkantige, aus Holz gemachte, Leitwalze e geführt iſt. Dieſer Tiſch ijë geneigt, und 
unter dem Tuch durch ein Brett d unterſtützt. Auf demſelben werden die Locken, eine neben der 
andern, in den Entfernungen der Spindeln von einander gleichen Zwifchenräumen, fo aufgelegt, 
daß die Anfangsenden über die Leittrommel b hinwegreichen, und durch die auf dieſer aufliegende 
hölzerne Druckwalze e ſchwach aufgedrückt werden, bei Mittheilung der Bewegung an die 
Trommel b und Mitnahme des Tuches, dieſer Bewegung folgen, und ſämmtlich fo lange vor: 
geſchoben werden, als eben die Bewegung dauert. Die Lockenenden werden nun zuvörderſt von 
der Trommel b ab nach der Klemme (Preſſe) C, aus der Preßbank f und dem Preßbalken g 
beftehend, beide aus Holz, und an den, dem Wagen zugekehrten, Kanten mit Blechftreifen h, h 
beſetzt, geleitet. Die Preßbank f iſt feſt auf die Gerüſtböcke B aufgeſchraubt, der Preßbalken g 
dagegen ruht auf Geleitſchienen i (Fig. 1. Taf. I.), die länger als die Entfernung des Oberſtücks 
vom Unterſtück, ein Abheben des erſtern von dem letztern durch einen Seitenſchub in der Richtung der 
Länge geftatten, wobei dieſe Schienen ſich um Bolzen drehen, die in dem Ober⸗ und Unterſtuͤck cin: 
gelaſſen ſind. Fig. 1. Taf. IV. zeigt die Preſſe im geöffneten, Fig. 2 im geſchloßnen Zuſtand. 

Die zwiſchen der Preſſe hindurchgezognen Lockenenden ſind nun unmittelbar an die Spindeln 
k, k des Wagens D angeknüpft. Letzterer iſt, wie die Figuren 1. Taf. I. und III. und 1, 2 
und 3. Taf. IV. deutlich ergeben, aus Holz konſtruirt, und ruht auf eiſernen Rädern 1, 1, die, 
auf der Stirnfläche mit Nuthen verſehen, auf fcharffantigen, auf dem Fußboden feſtgeſchraubten, 
Bahnſchienen m, m laufen. An ber einen langen Seite des Wagens find die Spindeln k in 
etwas geneigter Stellung, unten durch Pfannen aus Meſſing, in der Mitte von Haltpfannen 
aus Meſſingdraht (ſpiralförmig gewunden) gehalten. In der Mitte zwiſchen dieſen beiden Be⸗ 
feſtigungsſtellen iſt eine kleine, aus Gußeiſen gemachte abgedrehte und mit einer Schnurrinne ver⸗ 
ſehene, Rolle n befeſtigt. Dieſe Rolle dient zur Empfangnahme der Bewegung für die Spindel 
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von der aus Weißblech zuſammengelötheten Schuurtrommel o, die im Geſtell des Wagens lagert. 
Die Uebertragung der Bewegung der Schnurtrommel an die Schnurrollen und ſomit an die 
Spindeln geſchieht durch Schnüre ohne Ende, die aus gut gezwirnter ſtarker Baumwolle gn 
werden. Um dieſes Schnüren bequem vornehmen und zu jeder Zeit nachſehen zu können, iſt die 
Decke des Wagens in Klappenform konſtruirt. Auch das alë Unterlager für die Spindelpfannen 
vorn im Wagengerüſt angeordnete Bohlenſtück u läßt ſich, zufolge ſeiner Befeſtigung mit kleinen 
Charnierbändern, vorklappen, wodurch das Reinigen und nëthige Ergänzen der Pfannen ſehr 
erleichtert wird. Auf dem obern Theil einer jeden Spindel iſt eine Blechſpuhle mit Tellerrand 
befeſtigt. Dieſer Tellerrand läßt ſich auf der Blechſpuhle, die auf der Spindel feſtgemacht ſein 
muß, verſchieben, um das locker geſponnene Vorgeſpinnſt ohne Druck von der Spuhle abſtreifen 
zu können, ſobald dieſelbe gefüllt iſt. Das Aufwickeln des Vorgeſpinnſts auf die Spindel muß 
mit großer Sorgfalt geſchehen, wenn bei dem fpäter erfolgenden Abwickeln nicht der Faden reißen 
follz der fertige Faden wird daher bei dem Aufwickeln, welches, wie erwähnt, immer beim Rück 
fahren (Einfahren) des Wagens erfolgt, durch einen Draht p geführt, welcher an den Enden 
von Hebeln befeſtigt ijë, die an beiden Enden und in der Mitte der vordern Seite des Wagens 
in vor den Spindeln an eine ſchmiedeeiſerne Stange q angebracht find. Diefe Stange ابلس‎ 
58 beg Unterſtützungseiſen r, und kann durch den Handgriff s (Fig. 1. Taf. III.) nach Erfors 
Main des Aufſpulens von dem Arbeiter gewendet werden. Die am andern Ende der doppel⸗ 
armigen Heber angebrachten Kugeln t befördern nur das Zurückbringen des Drahts, fobald der 
Treier den Handgriff frei läßt. (Fig. 1 und 2. Taf. IV. zeigen ſolche Stellungen). Der 
Draht 0۴ dient nur dazu, die Faden von der mit Abgängen von Wolle belegten Klappe des 
Wagens abzuhalten, wenn fie beim Rücfahren des Wagens ſchlaff herabhängen ſollten. 

r Bewegungss oder Treibeapparat der genannten Theile ift auf einem beſondern Ger 
welches zur rechten Seite des Legetiſches und des Wagens ſteht, (wie dieſes 
5. Taf. IV. und nächſt dem aus Fig. 1. der Taf. I, II und III. erhellt). 
ei Seitengeſtellen E, die durch die Querriegel F mit einander verbunden 

derten Wen ziwörbert die beben Genf: G auf, deren Befefigung durch biet 
m erne Schluſſel a“ erfolgt. Auf dieſen Gerüſtböcken lagert in Pfannen كط‎ b“ die Welle II 
mit den beiden Riemenſcheiben I, K, der Schnurſcheibe L, und der am Ende dieſer Welle aufge⸗ 
brachten Kurbel AL Die Riemenſcheibe K ſitzt feſt auf der Welle H, die Riemenſcheibe I tft 
dagegen loſe aufgebracht; auf dieſe wird der von der Hauptbetriebstrommel ablaufende und 
Sc g geſetzte Riemen e fo lange geleitet, alë die Vorſpinnmaſchine nicht in Bewegung 
gefegt Werden ſoll. Ein Herüberführen des Riemens von der Riemenſcheibe I auf die mit K 
bezeichnete veranlaßt die Bewegungsmittheilung an die Welle H. Dieſes Bors und Zurückführen 
des Riemens erfolgt durch eine Gabel d', die ſich an dem einen Ende der Nundſtange e befin⸗ 
det, während am andern Ende derſelben ein nach oben gekehrter Hebel P befeftigt iſt, an welchen 
die Zugſtange e anfaßt, die der ganzen Länge der Maſchine nach, und zwar gleich hinter der 
Preſſe, in einfachen Stützen ۲ gelagert iſt. Mit dieſer Zugſtange kann der an der Maſchine 
beſchäftigte Arbeiter die Bewegung jeden Augenblick, nur durch ein einfaches Hin⸗ und Herſchie⸗ 
ben, aufheben oder angehen laſſen. Ein Linksſchieben macht nämlich, daß der Riemen von der 
6 * 
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Treibſcheibe auf die Losſcheibe und umgekehrt von diefer auf jene geleitet wird. Ein an dem 
Hebelsarm i” befeſtigtes Gewicht k“ befördert das Herüberführen des Riemens von der Treib⸗ 
ſcheibe K auf die Losſcheibe I. Der Riemen durch die Gabel auf die Treibſcheibe herübergeführt, 
wird in dieſer Lage durch einen Sperrdaumen 1 erhalten, welcher, auf der Welle e“ gleich 
hinter der Gabel d“ (Fig. 1. Taf. II und III.) befeſtigt, in die mit Sperrzähnen verſehene 
Falle m“ einſetzt. Dieſe Falle m“ hängt an der, auf dem Gerüſt E, und zwar auf einem der 
Querriegel F befeſtigten, abgeſchmiedeten Stütze n°, und ift mit einem in Schneckenform ausge⸗ 
führten Gegengewicht verſehen, wodurch ſie die Neigung behält zu ſperren. Sie kann indeß 
zurückgezogen und dadurch jener Daumen Y frei gemacht werden, ſobald die mit der Falle durch 
ein Gelenk verbundene, und unter dem Gerüſt fortlaufende Stange o”, durch den hieran befeſtigten 
Knopf p“ zurückbewegt wird. Die Sperrzähne der Falle m“, ihre Form und die der Zugftange 
o“ find Fig. 1. Taf. II. zum Theil punktirt angegeben. Soll mithin die Maſchine während 
des Spinnens angehalten werden, ſo darf der Arbeiter nur mittelſt des Knopfes p“ und der Zug⸗ 
ſtange of die hängende Falle m‘ zurückziehen, und dadurch den Sperrdaumen 1° löſen, der dann 
durch feine Befeſtigung auf der Welle e”, und dadurch, daß das Gewicht k“ an dem Hebel 1 
die Welle e“ und mithin die Gabel d“ zu wenden fudit, durch fein in die Höhe Steigen das Her. 
überführen des Riemens von der Treibſcheibe K auf die Losſcheibe I veranlaßt. Bei geordnetem 
Gang der Maſchine loft der Wagen jene Falle und bewirkt dieſes Herüberführen des Riemens 
und ſomit den Stillſtand der Maſchine, ſobald derſelbe zu Ende des Ausfahrens gegen jenen 
Knopf p“ anfährt, und die Stange o” zurückzieht. 

Auf der Betriebswelle H befindet ſich noch ein kleines, mit bm gezahnten Rädchen O im 
Eingriff ſtehendes, Rädchen N. Jenes ſitzt auf der verlängerten Nabe des kleinen koniſchen 
Rades P, und es drehen ſich beide, mit einander verbunden, um den am Gerüſt G befeftigten feſten 
Bolzen 9“. Die von der Welle H empfangene Bewegung übertragen dieſe Rader an das koniſche 
Rad Q, ſobald daſſelbe in Eingriff mit P gefest wird, und dieſes ſofort durch die Welle R und 
durch das am andern Ende derſelben befeſtigte koniſche Rad 8, an das koniſche Rad T, welches 
am Ende der Trommel b, zum Vorholen des Legetuchs und der darauf geſtreckten Locken ange⸗ 
bracht iſt. Die Bewegung dieſer Trommel darf nur gerade ſo lange dauern, als die Länge der 
vorgezogenen Lockenenden, deren Ausziehen und Drehen erfolgen ſoll, es nothwendig macht, und 
muß aufgehoben werden, wenn die angemeſſene Länge durch die Trommeln b und e und das Tuch 
ohne Ende vorgeſchoben iſt. Das koniſche Rad muß alſo zu dieſer Zeit mit dem Rade P 
aus dem Eingriff geſetzt werden, welches dadurch bewerkſtelligt wird, daß der die Welle R ۶ 
terſtützende doppelarmige Pfannenhalter r“ auf dem Schenkel eines Winkelhebels s“ befeſtigt if 
der ſich um den Bolzen € am Geſtell E drehen läßt. Der andere Schenkel dieſes Winkelhebels 
iſt nämlich durch die Zugſtange u“ mit dem pendelartig geformten, und oben bei w/ um einen Bolzen 
beweglichen, Arm w“ befejtigt, welcher beim Einfahren des Wagens, durch einen an der Seite 
deſſelben angeſchraubten Daumen a“, in die Fig. 1. Taf. II und III. punktirt angegebene Lage 
gebracht wird. Hiebei fest der in dieſem Arm befeſtigte Bolzen y” in eine Sperrung ein, die 
an dem Ende des doppelarmigen, um den Bolzen 2“ drehbaren, Hebels U angefeilt ije, und wird 
in dieſer Lage, wobei jene beiden koniſchen Räder P und Q im Eingriff find, ſo lange erhalten, 
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bis die Sperrung dadurch aufgehoben wird, daß beim Ausfahren des Wagens der ebenfalls an 
der Seite deſſelben angeſchraubte Daumen x“ den Hebel U am entgegengeſetzten Ende hebt. 
Der Bolzen y” wird dann frei und der pendelartige, am Ende mit einem Gewicht V beſchwerte, 
Arm ۱۳۲ gelangt in die Fig. 1. Taf. II. angegebne Lage, wobei er auch durch die Zugſtange u, 
den Winkelhebel s“ fo wendet, daß die beiden konischen Räder P und Q aus dem Eingriff kom⸗ 
men. Um dieſes Cine und Ausſetzen dieſer Rader genau und beftinnnt zu bewerfftelligen, Taffen 
ſich die beiden an der Wagenſeite angeſchraubten Daumen x und a” (Fig. 4. Taf. IV.), ihrer 
Konſtruktion zufolge, in die für den Zweck paſſende Lage verſetzen. 

Nach der zu Anfang der Beſchreibung dieſer Maſchine gemachten Bemerkung liegt gleich 
hinter dem Legetiſch und den zugehörigen Trommeln b und e die Preſſe, aus der untern feſtlie⸗ 
genden Preßbank k und dem beweglichen Preßbalken g beſtehend. Letzterer muß während der 
Vorführung der Locken und fo lange, als dieſe dauert, geöffnet fein, ſich aber auch gleich 
ſchließen, ſobald die gehörige Loctenlánge vorgeſchoben ijë und das Ausziehen und Drehen dieſes 
Theils beginnt. Der obere Preßbalken g ruht demzufolge mit feinem, dem Betriebsapparat 
zugekehrten, nach unten gebogenen und gegen Abnutzung durch einem Beſchlag geſicherten, Ende 
auf dem Daumen W, welcher auf der Welle X befeſtigt abwechſelnd links oder rechts (Fig. 1. 
e gewendet wird, jenen Preßbalken g hebt oder fallen läßt, und ſomit das Oeffnen 
۳5 Siepen der Preffe veranlaſt. Dieſes Drehen der Welle W um fo viel, als hier nothig 
it, geſchieht beim Ein⸗ und Ausfahren des Wagens durch die an ſeiner ſchon erwähnten Seite 
Gig. 1. Taf. II. und Fig. 4. Taf. IV.) angebrachten Rolle b“, welche beim Einfahren des 
Wagens unter den gekrümmten, bei c um einen Bolzen beweglichen, doppelarmigen Hebel Y 
greift und denſelben (Fig. 1. Taf. II.) in die Höhe drückt, wonach das andere Ende dieſes 
Hebels den auf der Welle X befeftigten Arm 2 herabdrückt. So lange mithin die Rolle b“ 
ech dieſem Hebel verbleibt, ijë die Preffe geöffnet und wird geſchloſſen, fobald dieſelbe ihn 
verläßt, und das Gewicht des Preßbalkens den Daumen zurückdrückt. 

Das kleine gezahnte Rad N, welches auf der Betriebswelle H befeſtigt iſt, und die Bewe⸗ 
— an das Rad O und fofort durch mehrere koniſche Räder an den Leger und Lockentiſch a 
ai ſteht auch zu gewiſſen Zeiten im Eingriff mit dem ebenfalls gezahnten Nad A’. Dieſes 

MË mit einem aus Holz gefertigten Doppelkegel BY, auf deſſen Mantel Spiralginge einge⸗ 
arbeitet find, dergeſtalt verbunden, daß die dem Rad A“ von dem Nad N mitgetheilte Bemer 
GUNG auch dieſem mitgetheilt wird. Hiebei drehen ſich beide um einen gemeinſchaftlichen, an 
den Erden des doppelarmigen, bei e um einen Bolzen beweglichen, Hebels C befeſtigten 
= a. Die Bewegung des Doppelkegels B“ dient zum Ausfahren des Wagens; die Spi⸗ 
ralgange find in der Fig. I. Taf. III. verzeichneten Weiſe, (die nach der Gattung der Wolle 
und des zu fertigenden Geſpinnſtes auch geändert werden kann und muß), eingearbeitet, um mit 
zunehmender Geſchwindigkeit die von dem Legetiſch, vermittelſt der Trommeln g und e vorge⸗ 
ſchobene, e von der Preſſe ab vorzuziehen und, ſobald dies geſchehen, die Preſſe aber 
geſchloſſen i, jene Lockenlänge mit abnehmender Geſchwindigkeit auszuziehen. Dieſer Zweck wird 
durch die angegebne Form der Schneckengänge erreicht. Es laufen nämlich die Enden einer 
einmal um die Schnecke geſchlungenen Schnur (von Leder oder Hanf) e”, e”, über Leitrollen 
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Dr und Ei, die fidy an den duferjten Enden der Geftelle E des Betriebsapparats angeſchraubt 
befinden, nach dem Wagengeſtell und find hier an Blechſtücken f“, f“ befeſtigt, die einen an dem 
Wagengeſtell angeſchraubten Bolzen g“ umfaſſen, (Fig. 4. Taf. IV.). Das Anſpannen dieſer 
Schnur e“ erfolgt durch das Gewicht D am Ende des doppelarmigen Hebels K“. Ware der 
Wagen alſo eingefahren, und durch Auflaufen des Betriebsriemens von der Losſcheibe auf die 
Treibſcheibe die Bewegung der Welle H veranlaßt, fo wird die, beim Beginn des Aus fahrens 
des Wagens dicht au dem gezahnten Rad A’ um den Schneckengang von kleinem Durchmeſſer 
geſchlungene, Schnur e” auf den höchſten Gang auflaufen und von hierab wieder nach dem 
äußerſten Ende und dem Schneckengang von geringſtem Durchmeſſer ablaufen. Mit dem Zuneh⸗ 
men des Durchmeſſers nimmt aber auch die Geſchwindigkeit der Schnur zu, und mit der Abnahme 
deffelben wieder ab; der Wagen wird mithin eine gewiſſe Strecke mit zunehmender Geſchwindig⸗ 
keit vorgezogen und hierauf mit abnehmender bis zu Ende geführt“). 

Die Geſchwindigkeit des Ausfahrens muß deshalb mit abnehmender Geſchwindigkeit Statt 
finden, damit der ausgezogene Faden eine gleiche Drehung ſeiner ganzen Länge nach erhält. 
Wie bereits früher bemerkt worden iſt jede Spindel mit einer Schnurrolle verſehen, um welche 
und über die Blechtrommel o eine Schnur ohne Ende geſchlungen iſt. Die Blechtrommel empfängt 
ihre Bewegung von einer Schnur ohne Ende h“, welche, von der Schnurſcheibe F“ ablaufend, über 
die auf dem Ende der Welle der Trommel befeſtigte Schnurrolle G“ geführt, und durch die am 
Ende des Gerüſtes E langeordnete Spannrolle H“ angezogen wird. Die Schnurſcheibe E 
empfängt aber ihre Bewegung mittelſt einer Schnur ohne Ende i“ von der auf der Betriebs⸗ 
welle U befejtigten, bereits erwähnten großen Schnurſcheibe L. In Folge dieſer Anordnung 
machen die Spindeln vom Anfang des Ausfahrens des Wagens bis zum Ende in gleichen Zeit⸗ 
räumen gleiche Umläufe, und theilen dem Faden auch gleiche Drehung mit, inſofern derſelbe mit 
dem Zunehmen ſeiner Länge auch langſamer ausgezogen wird. 

Die Bewegung des Wagens beim Ausfahren muß aber auch augenblicklich aufgehoben 
werden, ſobald derſelbe das Ende ſeines Weges erreicht hat. Dieß geſchieht, indem der Wagen 
an den Knopf p“ anftößt, und mittelſt deſſelben und durch die Zugſtange o“ den Sperrhebel m’ 
aushebt, und den Daumen 1“ frei macht, wonach das Gewicht k“ in Wirkſamkeit tritt, und durch 
die Gabel d“ den Riemen von der Treibſcheibe K auf die Losſcheibe L leitet. So wie die 
Bewegung der Maſchine aufhört, muß aber auch der Wagen wieder eingefahren und der ausge⸗ 
zogene und ſchwach gedrehte Faden aufgeſpuhlt werden. Eben ſo muß die Schnur auf dem 
Doppelkegel B“ wieder auf die dem Rad A” zunächſt liegende Spur zurückgeführt werden. 
Dieß würde indeß ſehr ſchwer gehen, wenn nicht das Rad A“ mit dem Rad N aus dem (Gm: 
griff geſetzt werden könnte. Das Ausſetzen erfolgt aber in dem Augenblick, wo der Riemen von 
der Treibſcheibe auf die Losſcheibe übergeführt wird. Auf der Welle e“ befindet ſich namlich 
noch der Daumen k“, der beim Einſetzen der Bewegung den doppelarmigen Hebel 1“ niederge⸗ 
drückt, mit ſeinem andern Ende dagegen den doppelarmigen, um e“ drehbaren, Unterſtützungs⸗ 


+) Dürch ein Verſehen des Zeichners und des Kupferſtechers if die Schnur e“ falſch auf dem Dop: 
pelkegel B’ mit Schneckengängen angegeben. 
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hebel O. für die Rolle B“ und das Rad A“ fo herüber gedrängt hatte, daß das Rab mit 
dem Rad N in Eingriff gesetzt worden war. So wie num, in Folge des Abſtellens der Zoe 
gung, die Daumenwelle e durch das Gewicht k“ in entgegengeſetzter Richtung gedreht wird, hört 
die Einwirkung des Daumens k auf den Hebel 1“ und ſomit auch auf den Unterſtützungshebel 
C auf. Dieſer Hebel wird nun durch das Mehrgewicht des, auf der andern Seite am Gerüft 
— doppelarmigen Hebels m“ zurückgedrückt und das Rad A“ aus dem Eingriff mit 
Der Arbeiter kann nun mittelſt der Kurbel M die Schnurſcheibe L und fofort die ۶ 
deln in entgegengefebter Richtung drehen, die Fäden mit Hülfe des Drahts p während: des Cine 
fahrens des Wagens, durch Verſchleben deſſelben, aufſpuhlen, und durch Mart Audrücken dos 
Wagens alle diejenigen Stellungen der genannten Theile veranlaſſen, wodurch die erwähnten 
Bewegungen eintreten, wenn noch durch die Stange g“ u. ſ. w. der Riemen wieder auf die 
Treibſcheibe aufgeführt wird. Damit der Wagen nicht zu tief eingefahren wird, find unter den 
Geſtellen B des Legetiſches Anlaufböcke MY befeſtigt, und eben ſolche N’ am Ende des Ausfahrens, 
doch hier nur “an einer Seite, (Fig. 5. Taf. IV.) angebracht. Sowohl beim Aus⸗ als auch beim 
Einfahren muß der Wagen genau Bahn halten. Die wird durch ein Paar Schnüre befördert, 
welche (Fig. 2 und 5. Taf. IV.) von den auf dem Fußbeden des Arbeitszinmers fefigefchranbten 
bn لست‎ abgehend, über die unter dem Wagengeſtell angebrachten Rollen n“ fortge⸗ 
leitet, und wieder an ähnliche Stützen L oder an das Geſtell B des Legetiſches, angeknüpft ۰ 
Ju der Mitte unter dem Wagen kreuzen ſich die Schnüre, indem nämlich die eine Schnur der 
Richtung des geſpitzten (Fig. 5.), die andere aber dem gefpigten und noch mit einem Kreiſe 
verſehenen Pfeil folgt. 
es 5) Das zweite Spinnen oder Feinſpinnen folgt auf das Vorſpinnen. Der Faden, welchen 
die Vorſpinnmaſchine geliefert hat, itt locker, hat nicht Drehung und Feinheit genug; er ۴ mehr 
ausgezogen, und ihm die erforderliche, für feine Verwendung als Schuß, oder Kettengarn für 
e ae, genügende Drehung gegeben werden. Dieſe Arbeit erfolgt mit Hülfe der Feinſpinn⸗ 
mafchine, welche Taf. XXIII. bis XXVL abgebildet ft, und in den Haupttheilen denen der 
Vorſpinnmaſchine gleicht. | | | 
d beſteht aus einem Geſtelle A, in welches, in 2 Reihen übereinander und verſetzt, das 
von der Vorſpinnmaſchine gelieferte, und auf kleinen, aus Holz gemachten Spindeln a aufge⸗ 
ſchobene Vorgeſpinnſt, vorgelegt wird. Die Spindeln laufen unten in porzellamen oder meſſing⸗ 
nen Pfannen, und werden oben durch aus Meſſingdrath gewundene Ringe umfaßt, fo daß ſie 
DÉI leicht drehen laſſen, und der von hier ab nach dem Streckwerk B, durch die kleinen, eben 
falls aus Meſſingdrath oder beſſer aus gegoſſenem Meffing gefertigten Augen 4 geleitete Fa⸗ 
den ſich abſpuhlen läßt, ohne zu reißen. Sollte der Faden indeſſen doch reißen, ſo wird er 
۰ ۱ ۹ den, in den oly 
armen b befeſtigten Drath o unterſtützt. yi 2 HAE “agente ١ ۱۴۳۵: 1 
Dias Strecwerk B beſteht aus 2 Walzenreihen, von denen bie untere d zuſammenhäugend, 
e obere e aber aus eingefmen SBoljen als Drucwalzen sufammengetest ii 2 find sud 
۱ weiteren 7 ‚aber 
etz und werden durch Pfannenhalter £ unterſtützt, erſtere in weiteren ST egtere 
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in den kleinen aus Schmiedeeiſen gefertigten Zapfen. Nur die untere Walzenreihe wird in Um: 
lauf geſetzt; die Druckwalzen dagegen liegen durch ihr Gewicht auf, und veranlaſſen das Aufdrücken 
des Geſpinnſtes, und die Mitnahme deſſelben, ſo lange als die Bewegung der untern Walzen⸗ 
reihe dauert. Die Druckwalzen müſſen ſich leicht herausnehmen laſſen, um einen neuen Faden 
einlegen zu können, wenn das im eem A vorgelegte Vorgeſpinnſt abgeſpuhlt oder ein Fas 
den geriſſen iſt. ۲ 3 ahi 

Von dem Streckwerke ab ſind die Faden nach den, in einer Reihe an der vordern Seite 
des Wagens D aufgeſtellten Spindeln g geführt, und hier angeknüpft. Der Wagen iſt von 
Holz und läuft mit gußeiſernen Rädern hh auf den ſcharfkantigen, auf den Fußboden des 
Betriebszimmers feſtgeſchraubten Bahnſchienen ii. Innerhalb des Wagengerüſtes lagert eine 
Blechtrommel k, welche in Bewegung geſetzt, dieſelbe ſofort mittelſt Schnüre an die Spin⸗ 
deln g überträgt. Jede Spindel iſt daher auch mit einer kleinen Schnurrolle 1 verſehen, 
läuft unten mit einer etwas abgerundeten Spitze in einer porzellainen oder meſſingnen Pfanne, 
und wird etwas höher durch eine meſſingene Schiene m nicht in einer vertikalen, ſondern in ei⸗ 
ner nach dem Wagengeſtelle und dem Streckwerke zu überhängenden Stellung unterſtützt. Die 
Neigung ſo wie die Höhe der Spindel gegen das Streckwerk muß fo fein, daf der Faden. bei 
ihrem Umlauf gedreht wird, ohne abzuſchlagen. 

Die Spindelpfannen find ſämmtlich in ein Brettſtuͤck n eingeaffen, welches mittelit Charnir⸗ 
bändern an dem Wagengeſtell befeſtigt iſt und behufs Reinigung, oder Ergänzung der Pfannen 
vorgeklappt werden kann. Auch die Decke o des Wagens beſteht aus einer — die bei Er⸗ 
gänzung und Reinigung der Schnüre abgehoben wird. 

Zur Unterſtützung ſämmtlicher Faden, wenn ſie aufgeſpuhlt werden folle, oder derjenigen, 
die während des Ausziehens und Drehens etwa reißen, dient der Drath p. Dieſer Drath it 
an die Hebel q, q befeftigt, deren andere Enden durch Gewichte beſchwert find, wodurch er 
ſtets erhoben gehalten wird. Erſt, wenn der Wagen faſt ganz eingefahren iſt, wird er nie⸗ 
dergedrückt, wie dies Fig. 2. Taf. XXVI. nachweiſt. Die Leitung der geſponnenen Faden beim 
Aufſpuhlen, um eine für das nachherige Abſpuhlen geeignete Form zu erhalten, geſchieht dage⸗ 
gen durch einen andern Drath r, der an den, am vorderen Wagenrande unterſtützten Hebeln s 
befeſtigt iſt. Dieſe Hebel befinden ſich an der Welle t, welche der Spinner mit der linten Hand 
drehen, und ſomit alle durch den Drath p gehobenen Faden um ſo viel niederdrücken kann, als 
die Form der Spuhlen bedingt. Hört die Einwirkung der Hand auf die Welle auf, ſo erheben 
die Gewichte n die Hebel und mithin auch den Drath, der die frühere Lage annimmt (Fig. 2). 
Zur Unterſtützung der Welle t dienen die an dem ae und in der Mitte r — 
Träger » und w (Taf. XV.). 

Die Verrichtungen, welche von der outta’ — — beleben in dem Amiden 
einer beſtimmten Länge des in dem Geſtelle A auf Spindeln aufgeſtellten Vorgeſpinnſtes, durch 
eine von dieſer Länge abhängige Zahl von Umdrehungen der untern Walzenreihe des Streck⸗ 
werks B; in dem Ausziehen der vorgezogenen Länge Vorgeſpinnſt zu einer beſtimmten Feinheit, 
und in der Drehung derſelben, ſowohl während als auch nach dem Ausziehen, je nachdem das 
Geſpinnſt demnächſt als Schuß⸗ oder Kettengarn zu einem Gewebe verwendet werden ſoll. Das 
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Aufſpuhlen der ausgezogenen und gedrehten Faden auf die Spindeln geſchieht, wie ſchon ere 
wähnt worden, durch den Spinner ſelbſt während des Einfahrens des Wagens mit allen Spine 
deln. Hiernach muß die von der in Bewegung befindlichen Hauptbetriebswelle der Spinnerei, 
durch Riemen an die Maſchine übertragene Bewegung, während des Einfahrens und Aufſpuh⸗ 
lens abgeſtellt; das Abſtellen, fo wie auch das Einſetzen der Bewegung aber nicht blos dem Ar⸗ 
beiter möglich fein, fondern von den Vorrichtungen der Maſchine, und mithin durch dieſe ſelbſt 
in beſtimmten Zeiten geſchehen. wu sisch ! 

Die Betriebsvorrichtung befindet ſich, wie bei der Vorſpinnmaſchine, zur rechten Seite und 
am Ende des Streckwerks und des Wagens. Sie beſteht zuvörderſt aus einer Welle a“, die in 
den Pfannen b“ lagert, und durch die, auf dem gußeiſernen, feſt verbundenen Rahmgerüſt E, 
durch Schlüſſel feſtgekeilte Bogengerüſte F unterſtützt wird. Am Ende dieſer Welle iſt die Kur⸗ 
bel e befeſtigt, zwiſchen den beiden Pfannen b“ b“ aber mehrere Riemenſcheiben G, H und I, 
die Schuurſcheibe K. das kleine Stirnrad L, und endlich außerhalb der pfannen die Räder M und N. 

Die Riemenſcheibe G, ſo wie die Schnurſcheibe K und die beiden Rader M und N, fier 
feſt auf der Welle, es drehen ſich mithin letztere, wenn der Betriebsriemen auf die Riemen⸗ 
Kohe Ge aufgeführt wir. Die Riemenſcheiben H und I Greg jedoch nicht unnitelbar auf der 
Welle, fondern auf einer cylindriſch und genau nach dem Durchmeſſer der Welle a“ ausgebohr⸗ 
ten, und auf dieſe aufgeſchobenen Büchſe d', und zwar H mit dieſer verbunden, I aber loſe auf 
WË ونيو وز‎ ` Das Heine Stirnrab L. it durch eine, in ber Nabe deffelben ans 
Orte Stelſchraube auf der Büchse befeftigt; folgt within der Bewegung derſelben, wenn der 
Betriebsriemen von der Losſcheibe 1 auf die Treibſcheibe H aufgeführt iſt. So lange mithin 
des boriemen auf der Niemenſcheibe I fidy befindet und dieſe mitnimmt, erfolgt keine Bes 
webe mütheilung an die Welle a und an die, auf dieſer oder der Büchſe 0“ befindlichen Nader. 
— d d Leiten des Betriebsriemens von einer Scheibe auf die andere geſchieht durch die Ga⸗ 
es ind ache auf der Welle £ befeftigt it. Letztere lagert im Gerüſt E in Pfaunenhaltern und 

= dës der Gabel e“ auch noch der Hebelarm g“ und der mit einem Gewicht beſchwerte 
2 auf derſelben feſtgemacht. Während erſterer mit der über dem Streckwerk der ganzen 
ge d Maſchine nach fortlaufenden und gehörig unterſtützten Schubſtange i“ verbunden iſt, 
dung dan dient, daß der arbeiter an der Schubftange fehiebend die Welle f drehen, und fomit 

: den Betriebsriemen von der Losſcheibe I auf die Treibſcheibe G, und umgekehrt 
Da 1 . jene deten kaun, beten bas an letztere angehängte Gewicht die Drehung der 


i in einem foldjei Sinne, daß der Betrieböriemen von der Treibſcheibe auf die Losſcheibe 
aufgeführt wird. ; 


Seña Angenommen nun, der Wagen fei eingefahren, und die, von den Spuhlen in 
- ue A ab und zwiſchen den Walzen des Streckwerks B hindurch geleiteten Faden an 
die Spindeln des Wagens angeknüpft, und die Arbeit des Feinſpinners ſollte beginnen, ſo faßt 
der Spinner die Schubstange si” und leitet durch den Schub derſelben (nach der linken Seite) 


die Betriebsriemen von der Losſcheibe L auf die Treibſcheibe G, und es erfolgt ſofort die Bewe⸗ 
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dem, am Bogengerüſt F angefchraubten Arme k“ befeftigt iſt. Die Nabe des Rades O dient 
zur Befeſtigung eines kleinen koniſchen Rades P, welches wieder mit dem koniſchen Rade Q im 
Eingriff ſteht, indeſſen auch aus dem Eingriff geſetzt werden kann, wenn die Bewegungsmitthei⸗ 
lung aufhören fol. Die Welle 1‘, an deren andern, durch ein Lager m‘ unterſtützten Ende ſich 
auch ein koniſches Rad R befindet, welches mit dem auf der Are der untern Walzenreihe des 
Streckwerks B befeſtigten Rade S im Eingriff ſteht, und daher dieſer Walzenreihe die Bewe⸗ 
gung fo lange mittheilt, als die Welle ] durch den Eingriff der beiden koniſchen Rader P und Q 
in Bewegung erhalten wird, iſt dicht vor dem Rade Q durch einen, um den Bolzen m“ beweg⸗ 
lichen Pfannenhalter n“ unterſtützt. Das untere Ende dieſes Pfannenhalters ift von dem einen 
Arm eines Winkelhebels o“ mittelſt eines Auges umfaßt, und kann, wenn der andere Arm des 
Winkelhebels durch die Zugſtange p“ um den Bolzen q etwas gewendet wird, um ſeinen eigenen 
Bolzen m“ fo gedreht werden, daß das Rad Q aus dem Eingriff mit P kommt (Taf. XXIII. 
iſt dieſe Stellung punktirt angegeben), und hiernach die Bewegung des Streckwerks aufgehoben 
wird. Das Einrücken der beiden Raͤder Q und P wird durch den Wagen ſelbſt beim Einfahren 
bewirkt, und zwar indem der, an der Seite des Wagengeſtelles befeſtigte Daumen 1° (Fig. 3. 
und 6. Taf. XXVL) gegen den mit einem Gewicht beſchwerten, pendelartig geformten und um 
den Bolzen s“ beweglichen Hebel t“ ſtößt und denſelben ſo weit zurückdrängt, daß er in die 
Taf. XXIV. angegebene Lage gebracht wird, während er früher ſich in der punktirt angedeute⸗ 
teten befand. In dieſer Lage wird er ſo lange behauptet, als der kleine Zapfen u“ in der Sper⸗ 
rung liegt, die fic) an dem Ende eines, um den Bolzen » beweglichen, doppeltarmigen Des 
bels wi befindet. Das Zurückdrängen des Hebels t“ veranlaßt aber auch ein Anziehen der Zug⸗ 
ſtange p“, die mit demſelben verbunden, den Winkelhebel of und fofort die Welle 1 in die — 
verfegt, wonach der Eingriff des Rades Q mit P bewirkt wird. TE QM 
Erfolgt nun das Ausfahren des Wagens, fo verbleiben die oben — Rider i im Cine 
griff, und das Vorſchieben der beſtimmten Länge des Vorgeſpinnſtes durch das Streckwerk ges 
ſchieht fo lange, als derſelbe nicht aufgehoben wird. Letzteres erfolgt aber, wenn der, an der 
Seite des Wagens (Fig. 3. Taf. XXVI.) etwas höher, als der Daumen x’, angebrachte Dan: 
men x‘ unter das geſchweifte Ende des Hebels wi tritt, und denſelben fo hebt, daß die am aus 
dern Ende gemachte Sperrung den Zapfen u“ verläßt, und der Hebel t“ nunmehr durch das 
Gewicht wieder in die punktirte Lage (Taf. XXIV.) zurückgeführt werden kann. Das Zurück⸗ 
fallen des Hebels t“ in die ebenbemerkte Lage veranlaßt aber auch, in Folge ſeiner Verbindung 
durch die Zugſtange p“ mit dem بو ی‎ AA Gin: 
griff mit P. ii - aen, Frist 
Das Ausfahren des Wagens و‎ cn hier, ون‎ Botën سي‎ hite 
einer Schnur y“, welche (Taf. XXIV.) mittelſt Bledygriffen an den, am Wagengeſtell anges 
ſchraubten Bolzen 2, befeſtigt if: Dieſe Schnur läuft vom Wagen ab über die, an dem Ges 
rüſt für den Betriebsapparat befeſtigte Leitrolle T nach der mit einem Schneckengewinde ver⸗ 
ſehenen Rolle U, und von hier über die Spannrolle V wieder zurück nach dem Wagen. Die 
Geſchwindigkeit, mit welcher der Wagen von dem Streckwerk ab, und bis zu ſeinem Ziele fort⸗ 
geführt werden muß, bleibt ſich nicht gleich. Den erſten Theil ſeines Weges, und zwar ſo 


lange, als das Streckwerk das Vorgeſpinnſt hergiebt, muß die Geſchwindigkeit zunehmen, wenn 
nicht die ſchon eingetretene gleichförmig fortgeſetzte Drehung der Spindeln das Ausziehen der Fa⸗ 
den ſtören ſoll. Iſt das Vorgeſpinnſt aber in der beſtimmten Länge vorgeſchoben, ſo muß, wenn 
die Drehung der ganzen ausgezogenen Länge der Faden gleichförmig werden fell, die Geſchwin⸗ 
digkeit des Wagens wieder abnehmen. Hiezu dienen eben die Schtietengänge der Rolle U, auf 
welche die Schnur y in der Art auftollt, daß den eben bemerkten Bedingungen Genüge geleiſtet 
wird. Die Schneckenrolle U iſt mit dem anliegenden Stirnrade V verbunden, und es bewegen 
fid) beide gemeinſchaftlich um einen Bolzen a”; welcher oben an dem durch den Bolzen D' uns 
terſtütten Hebel er befeſtigt iſt. (Taf. XXIV. und Fig. 5. Taf. XVI). So lange das 
Rad V mit dem Rade M im Eingriffe Geht, theilt letzteres dem erſteren die Bewegung ۰ 
Dieſe Bewegungsmittheilung wird aber mur für die Dauer des Ausfahrens des Wagens vers 
fangt, und muß daher abgeſtellt werden, ſobald der Wagen ausgefahren ijë. Das Gino und 
en des Rades V geſchieht, wenn der Hebel e“, woran daſſelbe mit der Schneckenrolle U 
befeftigt it, um den Bolzen b“, Lintë oder rechts gedreht wird. Dies wird durch den Wagen 
ſelbſt veranlaßt. Es befindet ſich nämlich an der, dem Betriebsapparat zugekehrten Seite des 
Wagens der Wmkelhaken a (Fig. 3. u. 6. Taf. XXVL) Stößt derſelbe beim Einfahren des 
an der Zugſtange e“ (Taf. XXIV.) befeſtigten Knopf رک‎ fo nimmt er jene 
der Hebel c durch den doppeltarmigen, um den Bolzen g“ beweglichen De 
a Taf. XXIV. angegebene Lage gebracht wird, wodurch das Rad V in den Eingriff 
mit MI kommt. Behauptet wild dieſe Lage: durch einen am amtern Theile der Ridféite des De 
— angebrachten kleinen Zapfen, indem derſelbe in einen Haken einſetzt, der an dem Ende 
eet . en, ug inter ven Hebel, an den Balje Gefefigten Hegel a 
— Hebel ci. wird aber in die punktirt angedeutete Lage, daher das Rad V aus dem 
li mit A gebracht, wenn die am Wagen befeſtigte Molle: I (Fig 2. 1. 3. Taf. XXVI) 
— ee ER deſſelben unter den geſchweiften Theil des Hebels ke gelangt; und denfetben in 
jun RE بينج‎ auch punktirt angedeutete Lage verſetzt. Der Heine Zapfen am Hebel e“ wird 
das Gen durch den Haken geſpertt, und da ferner gegen den untern Theil des Hebels ei 
feiner des um den Bolzen my” beweglichen doppeltarmigen Hebels n° wirft, jener aber, 
die Retain g durch den Bolzen b“ und des Eingriffe der Rader V und M zufolge, ſchon 
— hat, zurückzufallen, ſo wird er in die angedentete Lage gelangen, und hiernach auch 
ders op ige el wieder ſo viel zurückgeſchoben werden, daß das für das Ausfahren des Wa⸗ 
193 iche Einrücken wieder erfolgt, wenn der Wagen eingefahren wird. 
mågig dd . des ibe wt Einfahten des ingen Wagens mit 240 Stück Spindeln recht reget⸗ 
stë, u then erfolge, ſind unter denfelben die horizontal gelagerten Leitfcheiben X angeord- 

om dieſe hinweg Schnuren geführt, die nach der Fig. 7. Taf. XXVI. gegebnen Zu⸗ 
on ا‎ Zoppe der Spiunmaſchine im Grundriſſe mit einfachen und doppelten Pfei⸗ 

MI 

den Sten on b, 


einem auf dem Taf. XXIV. und XXV. und Fig. 1. Taf. NL). das Ende dagegen an 


Fußboden des Arbeitszimmers feftgefchraubten kleinen gußeiſernen Pfoſten p“ bee 
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feftigt, nachdem die Leitung derſelben in der durch den einfachen Pfeil angegebenen Richtung gez 
ſchehen iſt. Der Anfang der andern Schnur, die wieder in der, durch einen mit einem kleinen 
Kreiſe verſehenen Pfeile, angedeuteten Richtung um die Leitſcheibe X geführt iſt, wird dagegen 
an einem, an dem Gerüſt C befeſtigten Haken q und das Ende derſelben wieder an einen Pfo⸗ 
ken r“ angeknüpft. Die Unterſtützung der Leitſcheiben ergiebt ſich aus den Fig. I. 2. 3. u. 6. 
Taf. XXVI, angegebnen Abbildungen. Der Weg, bis zu welchem der Wagen eingefahren wer⸗ 
den muß, iſt durch kleine Prellböcke s“, aus Gußeiſen, bezeichnet. Dieſelbenauf ſind dem Fuß⸗ 
boden des Arbeitszimmers feſtgeſchraubt, und der Arbeiter muß, durch Gegenſtemmen feines line 
ken Kuies, gegen das, an der vordern Seite des ans angebrachte, etwas gepolſterte Dës 
Y (Taf. XXV.) den Wagen scharf gegen dieſe Böcke s“ gegenfahren. 

Von der in Bewegung befindlichen Welle a“ wird bie Bewegung) von dem. — K 
mittelſt einer Schnur ohne Ende an die Schnurrolle Z übertragen, und von dieſer durch cine 
Schnur ohne Ende der auf der verlängerten Are der Schnurtrommel K (Taf. XXIII) befind⸗ 
lichen Schnurrolle A”, und nun endlich von der Trommel K durch Schnüre den Spindeln des 
Wagens ſelbſt mitgetheilt. Die Schnurrollen Z und A“ haben mehrere Schnurgange von ab⸗ 
weichenden Durchmeſſern, um die Geſchwindigkeit der Spindeln ſteigern zu konnen, wenn ſtatt 
Schuß⸗ Kettengarn geſponnen werden ſoll. Da bei dem Aus⸗ und Einfahren ſich die Entfer⸗ 
nung der Schnurrolle K“ von der Schnurrolle Z ändert, fo: iſt die zur — . 
dienende Schnur ohne Ende über die, am Ende des Gerüſtes E angebrachte Gescht B! ges 
leitet, wie dies aus Taf. XXIII. und XXIV. deutlich zu entnehmen iſt. 

Es iſt bereits mehrfach erwähnt worden, daß durch die Feinſpinnmaſchine ect Seine 
als Kettengarn für ein Gewebe gefertigt wird. Schußgarn, welches rechts gedreht wird, während 
Kettengarn Drehung links erhält, wird aber auch nicht ſo ſtark gedreht, als letzteres. Das lockere, 
weniger gedrehte Schußgarn filzt beim Walken beſſer, als das ſtark gedrehte Kettengarn; indeß 
muß das letztere auch mehr beim Verweben aushalten, alë das Schußgarn, wee سيد‎ die 
e Stärke durch Drehung mitgetheilt werden. ens not 

Wiederholt man nun die Verrichtungen der هر هام هنم‎ — fi, ۵08 nad) 
— Aufführen des Betriebs riemens von der Losſcheibe J auf die Treibſcheibe G das Greet 
Vorgeſpinnſt von den Spuhlen im Geſtelle abzieht, und dem im Ausfahren begriffenen Wagen 
ſo lange zuführt, als die Bewegung der Walzen dauert; und daß der Wagen die gegebene Länge 
Vorgeſpinnſt auszieht, und ihm bis zum Ende ſeines Weges die für die Haltbarkeit deſſelben wäh⸗ 
rend des Ausziehens erforderliche Drehung durch die Spindeln mittheilt. Gelangt der Wagen 
an das Ende ſeines Weges, ſo muß, inſofern die Faden als Schußgarn dienen ſollen, jede 
weitere Drehung der Spindeln aufgehoben, und daher die Bewegungsmittheilung an dieſelben 
aufgehoben, die fertigen Faden aufgeſpuhlt daher der Wagen eingefahren werden. Sollen dagegen 
die ausgezognen und bis hierher nur ſchwach gedrehten Faden als Kettengarn dienen, fo muß den 
Spindeln noch ſo lauge die Bewegung mitgetheilt werden, als die verlangte Drehung bedingt. 
Im erſteren Falle muß der Betriebsriemen von der Treibſcheibe wieder auf die Losſcheibe zus 
rückgeführt werden, ſobald der Wagen das Ende ſeines Weges erreicht hat. Dieſes Heruͤber⸗ 
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führen des Betriebsriemen von der Treibſcheibe auf die Losſcheibe geſchieht durch die Gabel e. 
die ſich auf der in dem Gerüſt E gelagerten Welle P befindet. oni 
Oden an der Gabel E nämlich mittelſt eines Bolzens der mit den 3 Verzahnungen u“, 
v und ww verſehene Fallhebel t“ befeſtigt. Je nachdem nun die eine oder die andere dieſer 
Verzahnungen gegen den, am Gerüſt E angeſchraubten Sperrdaumen x“ anliegt, wozu fie durch 
das, an dem Hebelsarm h“ angehängte Gewicht veranlaßt wird, befindet ſich der Betriebsriemen 
auf einer der 3 Riemenſcheiben G, II oder I. Liegt alſo der Fallhebel mit der Verzahnung w“ 
gegen den Zahn */ fo befindet ſich der Betriebsriemen auf der Losſcheibe, und die Maſchine if 
daher in Ruhe. Erfolgt aber durch den Spinner das Herüberführen des Riemens mit Hülfe 
der Schubſtange i“ von der Losſcheibe I auf die Treibſcheibe G, wonach die Verzahnung u“ ge: 
gen den Zahn x, angedrückt wird, ſo kommt die Maſchine in Bewegung, und verbleibt darin 
ſo lauge, als der Riemen nicht verlegt wird. Das Abführen des Riemens muß nun aber er⸗ 
folgen; ſobald der Wagen vollſtändig ausgefahren ijë. Um dies zu veranlaſſen befindet ſich am 
Ende der Welle al das kleine Rad N, welches durch Eingriff dem darunter auf der kurzen 
Welle v befenigten Rade O., und alſo auch dem am andern Ende derſelben Welle befindlichen 
Rade ۱ und da dieſes wieder im Eingriff mit dem Nade E“ ſteht, auch letzterem die Bewe⸗ 
و رت‎ nr Welle, auf welcher das Rad E‘ befeſtigt it, trägt am entgegengefegten 
Ende eine Schraube ohne Ende Fi, deren Gänge wieder das eingreifende Schraubenrad G”, und 
fofort endlich die Welle 2½ worauf letzteres feſtgeſtellt iſt, mitnehmen. Auf der Welle 2“ aber 
Schande ter dem Gallbobet 1%, ein Daumen befeftigt; weicher, wenn ein halber Ungang bes 
Schraubenrades, mithin auch der Welle geſchehen iſt, unter den Hebel greift, und ihn ſo hoch 
hebt, daß die gegen den Sperrdaumen anliegende Verzahnung ausgeſetzt und der Hebel bis zur 
nächten erzahnung vorgeſchoben, und nunmehro die Gabel, und durch dieſe wieder der Be⸗ 
trieböriemen von der Treibſcheibe G auf die Nachbarſcheibe H hinübergefuhrt wird. 
age her frühem Bemerkung it bie Scheibe D aber auf einer cylinbrifehen, um die Welle a 
e wu et ce befeſtigt. Iſt der Riemen alſo durch die Babel auf ihren Mantes geleitet, 
ve sm war mitgenominen, aber eine weitere Bewegungsmittheilung an pee: einen Theil 
0 Page ſelbſt nicht veranlaßt. Hiernach müſſen die Verhältniſſe der Rabverbinbutigen; Ne, 
mud E', der Schraube ohne Ende F’ und des Schraubenrades G’ der Art fein, daß der 
obigen zufolge der Daumen auf der Welle 2“ einen halben Umlauf vollendet hat, 
nn gerade a Ed 
* Anders iſt 9 —— werden ſoll. Die Spindeln müſſen noch nach 
dem De des Wagens ohne Unterbrechung ſo lange in Bewegung erhalten werden, bis 
die Faden die verlangte Drehung erhalten haben, dann aber auch ſelbſt in Stillſtand kommen. 
Die Seren ad babi rege bah die Bohne bes uuf der Büchse de befenigten Na 
n die Zihne des Nades D“ reingeridtitverden: So lange der Betriebsriemen die Rie⸗ 
A eee aba bunch den Eingriff des Rades N in das Nad 0” letzteres 
Die DÉI AMG bie Biche de mit ber darauf Gefeigeir Riemenfieiße H in Bewegung gesch. 
Die Welle 2% wird, wie v orher für Schußgarn, einen halben Umlauf machen, und der Daumen 
das Herüberführen des Riemens von G auf H veranlaſſen. Nunmehro bleibt der Wagen ſte⸗ 
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hen, der Riemen nimmt die Scheibe H, das Rad L, das Rad D“ und alſo auch das am ans 
dern Ende befeſtigte Rad C“, und da dieſes mit N im Eingriff geblieben iſt, dieſes und die 
Welle a“ mit der Schnurſcheibe K, und fofort die Spindeln mit. Dieſe Bewegung hält fo. lange 
an, bis der Daumen der Welle 2“ wieder einen nochmaligen halben Umgang gemacht, und den 
Hebel t“ aus dem Sperrdaumen x“ ausgehoben hat. Das Gewicht am Hebelsarm h“ führt den 
Nie en von II auf die Losſcheibe I, erg alle fernere ده‎ e aufgehoben, 
und die Maſchine in Ruhe verſetzt iſt. dur 

Da die Faden zunächſt dem ER am ſtärkſten gedreht find, und wenn dieſer Thel 
mit aufgeſpuhlt würde, eine Ungleichheit in der Fadenſtärke veranlaſſen würde, ſo hat der Er⸗ 
bauer dieſer Maſchine (Price in Stroud) noch eine ſinnreiche Einrichtung getroffen, mit deren 
Hülfe die Länge des Fadens vor den Walzen, die eben dieſen Mehrbetrag an Drehung beſitzt, 
beim Einfahren zurückgeſchoben, und ſomit auch die Fadenlaͤnge zwiſchen Spindel und Walzen 
ſcharf angezogen wird. Es befindet ſich nämlich auf der verlängerten Welle der Walzen, und 
neben dem koniſchen Rade 8, ein kleines Stirnrad 6“, welches (Fig. 4. Taf. XXVI) nicht auf 
der Welle feſtſitzt, ſondern ſich um dieſelbe mit ſeiner ausgebohrten Nabe drehen kann. Dicht 
neben dieſem Nade, jedoch feſt auf die Welle, iſt ein Klinkrad H“ aufgebracht, und in die Zähne 
deſſelben ein kleiner Kegel durch eine Feder eingedrückt, die beide an der Seitenfläche des Ras 
des G“ angeſchraubt find. Die Zähne des Rades 6“ greifen in die Zähne einer gezahnten 
Stange U ein, die, durch Rollen K“ unterſtützt, unter dem Rade lagert, und an dem einen Ende 
mit dem Hebel L“ in Verbindung ſteht. Der Hebel L“ ragt vor dem Gerüſt E fo. weit vor, 
daß ihn beim Einfahren der Wagen trifft, und mit der gezahnten Stange zurückdrängt. Da 
nun aber die Klinkzähne des Rades II“ gerade ſo eingeſchnitten ſind, daß der Kegel ſperrt, wenn 
durch die gezahnte Stange die Bewegung des Rades G“ erfolgt, ſo wird das Klinkrad, und e 
mit alſo auch die Walzen gedreht, und etwas Fabenlänge wieder zurückgeführt. 

Beim Ausfahren des Wagens, wo die Einwirkung des Wagens auf den Hebel 173 E 
hört, tritt ein Gewicht II“ in Thätigkeit, welches an einer, über eine Rolle geleiteten Schnur 
die gezahnte Stange wieder zurückzieht. Nach dem Betrage dieſes Zurückziehens, welches durch 
einen Stift geregelt werden kann, erfolgt aber auch das e des pe fr in neue ۶ 
zähne: des Rades H“. 1 ve ditë 

Das Aufſpuhlen des n Garnes em die Spindeln geſchtebt, è wie wa a 
worden, während des Einfahrens des Wagens durch den Spinner. Die hierbei nothwendige 
Bewegung der Spindeln wird von letzterem dadurch veranlaßt, daß er durch die Kurbel die 
Welle a“ und das darauf befeſtigte Schnurrad K; durch die von letzterem ablaufende Schnur 
aber die Rolle 2 und fo weiter endlich die Spindeln ſelbſt in Umlauf 1096 t. 
Das Zurück⸗ oder Einfahren des Wagens veranlaßt endlich noch das Zurückdrehen der 
Schneckenrolle, bis die für das Einfahren des Wagens darüber gelegte Schnur ohne Ende ſich 
in dem Gange nächſt dem Betriebsapparat befindet, und das Rad behufs des wieder zu bee 
وت تینوی وت سوت‎ "mg en ind وجب‎ te IE sid map Hato un 
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Die Berechnung der Seite 21 beſchriebenen Lockenmaſchine ergab, daß wenn für eine Locke 
die Länge von 6 Zoll des durch den Kamm von der Kammtrommel abgekämmten Felles verwen⸗ 
det wird, in Zeit von 10 Arbeitsſtunden und ohne Unterbrechung 27511 Locken von der 
Maſchine geliefert werden könnten. Ohne Unterbrechung findet mm aber die Benutzung dieſer 
Maſchine nicht Gart, ſchon die Reinigung nimmt einige Zeit weg, und hiernach möchte die 
Annahme von 8 Arbeitsſtunden die angemeſſene ſein. Die Maſchine würde hiernach in Zeit 
von 8 Stunden = 22008,8, oder beſſer 22000 Locken liefern und das Gewicht einer Locke von 
30 Zoll Länge, da 836,56 Locken = 1 Pfund wiegen, = 0,3824 Loth fei, 2 
Die Riemenſcheibe der Vorſpinnmaſchine, welche durch einen Riemen von der Hauptbe⸗ 
triebswelle der Fabrik in Bewegung geſetzt wird, macht mit Rückſicht auf die in der Taf. I. und 
ferner angegebenen Maaße 80 Umdrehungen in der Minute; eben fo viel alſo auch das auf der 
Welle H befeſtigte kleine Rad N, mit 24 Zähnen. Letzteres ſteht mit O, welches 38 Zähne 
hat, im Eingriff; es wird daher O in derſelben Zeit 50,526 Umgänge, und eben fo: viel das 
mit demſelben auf einer Welle verbundene koniſche Rad P mit 30 Zähnen machen. Das eins 
greifende koniſche Rad Q hat dagegen 38 Zähne, und legt in der Minute 39,89 Umgange, und 
eben fo viel das auf derſelben Welle Röbefeſtigte koniſche Rad S mit 34 Zähnen zurück. Da 
nun wieder mit dem koniſchen Rade T im Eingriff iſt, welches 58 Zähne hat, ſo wird letz⸗ 
tes n derſelben Zeit 23,38 Umgänge, und eben fo viel die Leittrommel b zur Bewegung des 
Lockentisches machen. Es werden daher, da die Leittrommel b. قبب‎ Zell Duxchmeffer, und 3- 3,1416 
= 9,4248 Zoll Peripherie hat, bei 23,38 Umgängen in derſelben Zeit = 220,35 oder 18 Fuß 
4 Boll, Locken durch den Lockentiſch vorgeſchoben werden founen. Zufolge der Konſtruktion der 
Maſchine wird die Bewegung abgeſetzt, ſo wie der Wagen unter den Ausrückhebel U; fährt und 
den Eingriff der beiden koniſchen Räder P und O aufhebt. Der Weg, den der Wagen bisher 
mit zunehmender Geſchwindigkeit zurückgelegt, beträgt etwa 16, Zoll, und die vorgeſchobene Lote 
kenlänge von etwa 12 301 iſt ſchon um 4 Zoll geſtreckt. Das Ausziehen findet nun, während 
der Wagen ſeinen Weg mit abnehmender Geſchwindigkeit fortſetzt, fortwährend ſtatt, und bez 
mägt, da der ganze Weg 6 Fuß 4 Zoll iſt, für das hergegebene Lockenende von 12 Zoll 
gleich 65 Mal. Ir BIR NAST Of sinti oondhR AS gu SS Lë am Weihe: qitë 
Un den Wagen ganz auszufahren, muß die Schueckenrolle B“ 6,77 Umdrehungen, mithin 
die Walle H ſelbſt, da die beiden Räder) A“ und N mit 78 und 24: Zähnen verſehen sind, — 22 
Umdrehungen machen, wozu, da die Welle H 80 Umdrehungen in der Minute macht, = 16} 
Sekunden gehören. Die Schwurſcheibe L. macht ebenfalls, 22, Aimbregungeat, daher bei; den in 
den Zeichnungen angegebenen Berhattniffen die Spindeln 238. Umdrehungen in derselben Beit, 
aber 908: ehungen in der Minute, vollenden. Da dieſer Betrag der Umdrehungen die ganze 
Fadenlänge von 76 Zoll erhält, fo: kommen auf den Fuß = 37,28; oder auf den Zoll 3,1 Dres 
hungen. Zum Einfahren bedarf der Spinner aber viel längere Beit} als zum Ausfahren erfor⸗ 
derlich ic. Es finden unvermeidliche Unterbrechungen durch Faden⸗Aulegen, Auknüpfen 26. att, 
und in Zeit von einer Minute kann daher nur eine Aus⸗ und eine Einfahrt erfolgen. Nimmt man 
Ifo an, daß in der Stunde 60 Auszüge und Einfahrten geschehen, fo würden von 92 Spin 
a HI guhi 1 mag زرد‎ 9 121 punib Y; bot 
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deln der Maſchine = 92 +60 ۰6 34960 Fuß, und in 10 Stunden Arbeitszeit = 349600 Fuß 
geliefert, die, da die Länge von Gh Fuß fo viel, wie 1 Fuß der Locke, alſo = 0,0 1529 Loth 
wiegt, ein Gewicht von 844 Loth, oder 26 Pfd. 12 Loth ohne Abgang ausmachen. Nach dem 
frühern lieferte die Lockenmaſchine in 8 Stunden = 22000 Locken, die 26 Pfund und 93 Loth 
wogen; die Vorſpinnmaſchine mit 92 Spindeln würde hiernach gerade in 10 Stunden die Locken 
verarbeiten, die die Lockenmaſchine liefert. Zur Bedienung T Min Wë dem 
Spinner, und zwar zum Anlegen der Locken, drei Kindert. 

Die Feinſpinnmaſchine, welche ebenfalls durch einen Riemen von der eee Was 
der Fabrik in Bewegung geſetzt wird, ift mit Riemenſcheiben verſehen, deren Größe mit denen 
der Vorſpimnmaſchine übereinſtimmen, fo daß hiernach die Welle a“ 80 Umdrehungen in der Mis 
nute machen wird. Das kleine an dieſer Welle befeſtigte Rad V hat 24, das eingreifende Rad 
0 aber 38 Zähne; letzteres wird daher in der Minute 50,526 Umgänge zurücklegen, und eben 
fo viel das mit demſelben verbundene koniſche Rad P mit 30 Zähnen. Das eingeſetzte koniſche 
Rad Q hat 34 Zähne und wird daher, fo wie das auf derfelben Welle am Ende befeſtigte koniſche 
Rad R von 38 Zähnen, in der Minute = 4458 Umgänge machen; dagegen das mit R im 
Eingriff ſtehende und mit 30 Zähnen verſehene Rad 8, und ſomit alſo auch die untere ae 
3 in derſelben Zeit = 56,46 lmgënges = ii. 

Haben die untern Walzen = 15 Zoll — oder 5 405 Bolt رو‎ fo wür⸗ 
den in der Minnte bei 56,46 Umgingen = 310,42 Zoll, oder 25 Fuß 107 Zoll Vorgeſpinnſt 
— Feinſpinnen in Schuß + oder Kettengarn vorgeführt werden können. d 

Die Walzen hören, nach der bereits erwähnten Konftruftion der Feinſpimmaſchine/ aber 
na Vorgeſpinnſt zum Weiterausziehen und Drehen zu liefern, fobald das Rad Q aus dem ۶ 
griff mit dem Rad P geſetzt wird. Dies erfolgt, wenn der Wagen unter den Hebel w’ fährt 
und die Sperrung aufhebt. Das vorgeſchobene Vorgeſpinnſt betragt etwa 24 Zoll, und der 
ganze Weg, den der 2 zurücklegt, 6 vg 301, mithin یا‎ bes: Bac? von 
He — ۱۱ aha 181 net ene tir ¿E mi 2G 

Die Schneckenrolle U Waun um den Wagen ganz purses 818 pm wozu, 
da die Räder V und M 78 und 27 Zähne haben, 26,59 cee in der ären der 
Welle a“ und 19,94 Sekunden nothwendig ſind. 11 

Die Spindeln, denen die Bewegung in der angeführten Art durch Schnüre von Be Schnur⸗ 
ſcheibe K mitgetheilt werden, machen in der Minute 1377 Umdrehungen; es kommen daher, wenn 
der ganze Auszug 76 Zoll beträgt, und die Drehung der ganzen Lange 19,94 Sekunden dauert, 
wie dies bei Fertigung von Schußgarn der Fall ijt, auf den Zoll = 6 Umdrehungen 
Bei Fertigung von Kettengarn bërt dies Ausziehen auf, ſobald der Wagen ausgefahren 
iſt; die Fadenlange von 6 Fuß 4 Zoll erhält aber noch 19,94. Setunden lang Drehung; es 
würden mithin auf den Zoll 12 Umdrehungen der Spindeln kommeen. 
Der Wagen, welcher 240 Spindeln trägt, wird durch den Spinner eingefahren, indem er 
hiezu durch die Kurbel cf den Spindeln دی‎ eg 'núttheilt; ری ر ج‎ a 
wertfichißentint nsdvot a} dadas mida Git SG 00 Sind vd ni Gnd in ali 

Nach der für die Leiftung der Vorſpinnmaſchine së Berechnung lieferten 92 Spins 
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deln derſelben in 10 Arbeitsſtunden = 349600 Fuß Vorgeſpinnſt, welche = S44 Loth ſchwer 
waren. Der laufende Fuß Vorgeſpinnſt wiegt hiernach = 0,0024 1 Loth. Die Feinſpinnma⸗ 
ſchine führt durch ihr Strectwert bei jedem Auszug 24 Zoll oder 0,00 482 Loth vor, und zieht 
dieſe Lange bis zu 6} Fuß aus. Es würden mithin 240 Spindeln in der Stunde, und inſofern 
bei Fertigung von Schußgarn in der Minute ein Auszug und eine Einfahrt vollendet wird, 
= 60:240-6$ = 91200 Fuß, und in 10 Arbeitsstunden = 912000 Fuß Schußgarn geliefert 
werden können. Ohne Rückſicht auf Abgang würde das Gewicht dieſer Länge, da 6} Fuß hier⸗ 
von fo viel als 2 Fuß Vorgeſpinnſt, alſo = 0,00 482 Loth wiegen, 10۰60۰240 - 0,00182 = 694 
Loth, oder 21 Pfund 22 Loth betragen. 

Bet Fertigung von Kettengarn, welches, nachdem der Faden zu der angeführten Länge von 
65 Fuß ausgezogen, noch einer 19,94 Sekunden dauernden Drehung unterworfen wird, kann der 
Spinner in einer Minute eine Aus- und Einfahrt nicht bewerkſtelligen und bedarf hierzu etwa 
80 Sekunden. Es würden hiernach in einer Stunde 45 Auszüge und Einfahrten gemacht, und 
daher die Linge des durch 240 Spindeln in der Stunde gelieferten Kettengarns ohne Rückſicht 
auf Abgang, 45۰240 ۰6۱ = 68400 Fuß, und in 10 Arbeitsſtunden 684000 Fuß betragen. Da 
auch hier 2 Fuß Vorgeſpinnſt oder 0,00 182 Loth jeder Spindel zugeführt und zu einer Lange 
von 65 Fuß geſtreckt werden, fo würde das Gewicht des in 10 Stunden von der Feinſpinnma⸗ 
ſchine zu liefernden Kettengarnes = 10-45 240. 0,00 482 = 520} Loth, oder 16 Pfd. 8} Loth 
betragen. Zur Bedienung von 2 ſolchen Feinſpinnmaſchinen nimmt man einen Spinner und 
vier Kinder an. 

Sn beiden Fällen der Anwendung der Feinſpinnmaſchine zur Verarbeitung des von der 
Vorſpinnmaſchine gelieferten Vorgeſpinnſtes würden die Anzahl Spindeln nicht zureichen, um das, 
was jene liefert, in derſelben Zeit zu verarbeiten. Betrüge das Gewicht des Vorgeſpinnſtes 
gerade 26 Pfund, fo müßte die Maſchine, um dieſes Gewicht zu Schußgarn zu verarbeiten 

x 60.240. 0,00 188 = 26-32, beinahe 12 Stunden, und um Kettengarn zu liefern 
* 45.240. 000488 = 26-32, beinahe 16 Stunden in Thätigkeit erhalten werden. 

: Se weniger von dem Streckwerk der Vor: oder Feinſpinnmaſchine den Spindeln zur Bers 
arbeitung zugeführt wird, defto feiner wird das Garn werden. Es bedarf daher nur eines Vor⸗ 
fegens des Daumens a“ an dem Geſtelle des Wagens der Vorſpinnmaſchine oder des Daumens 
r — dem Geſtelle des Wagens der Feinſpinnmaſchine, um die Bewegungsmittheilung von der 
Betriebsvorrichtung an das Streckwerk früher oder fpáter aufzuheben. Eben fo kann durch ۶ 
bringen eines andern Schraubenrades auf die Welle 2“ auch die Drehung der Faden der Fein⸗ 
ſpinnmaſchine geſteigert oder vermindert, und alſo mittelſt dieſer beiden Mittel feineres und ſtär⸗ 
ker gedrehtes, oder ſtärkeres und ſchwächer gedrehtes Schuß⸗ oder Kettengarn erzielt werden. 

Die Feinheit der wollenen Garne wird nach dem Gewicht einer Länge von 2150 preuß. 
Ellen beurtheilt und benannt. Wiegt nämlich die Länge von 2150 preuß. Ellen gerade 1 Pfd., 
ſo nennt man das Garn hiernach einſtückig, und wenn zu einem Pfund die doppelte, dreifache 
oder vierfache Länge gehört, zwei⸗, drei⸗ oder vierſtückig Garn. Die Länge des fertigen Ge⸗ 
ſpinnſtes wird dadurch ermittelt, daß das Garn von den Spuhlen auf den Umfang eines Has⸗ 
pels aufgehaspelt wird. Der Umfang des Haspels, meiſt ſechseckig ausgeführt, iſt von der Art, 
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daß 2150 Ellen in 20 Ligen, zu 44 Faden, getheilt find, mithin der Faden gleid) dem Umfange 
des Haspels = 2,443 Ellen, oder die Elle zu 25,5 Zoll = 62,296 Zoll ift. 

Der Berechnung zufolge lieferte die Feinſpinnmaſchine in 10 Arbeitsſtunden = 912000 gue 
Schußgarn im Gewicht von 21 Pfd. 22 Loth; dagegen nur 684000 Fuß Kettengarn im Gee 
wicht von 16 Pfd. 8} Loth. Da 2150 Ellen zu 25,5 Zoll preuß. = 54825 Zoll = 4568,75 Fuß 
ſind, ſo würde hiernach eine Länge von 4568,75 Fuß des von der Maſchine gelieferten Schuß⸗ 
garns 3,47 Loth wiegen und das Garn alſo etwas mehr als neunſtückig Garn; und dagegen 
das Kettengarn, wovon eine Länge von 4568,75 Fuß = 3,52 Loth wiegen, gerade neunſtückig 
Garn ſein. Dergleichen feine Garne werden weniger als die vier» bis ſechsſtückigen 
gebraucht. 

Welchen Einfluß die Vorbereitungsmaſchinen für die Feinheit der Garne haben, hat die 
bisher geführte Rechnung gezeigt. Wäre den Streichmaſchinen ein größeres Gewicht von gerei⸗ 
nigter Wolle übergeben, und in Locken verarbeitet worden, ſo würden letztere auch ſchwerer aus⸗ 
gefallen, und mithin auch von der Vor⸗ und Feinſpinnmaſchine gröbere Garne geliefert werden. 
Den Erfahrungen zufolge, die bei der Benutzung der bisher erwähnten und ein vollitindiges 
Aſſortiment bildenden Wollſpinnmaſchinen gemacht worden ſind, gehören zum Betriebe derſelben 
2 pferdekräfte, mit Einſchluß des Wolfs, der für mehrere Affortimente die Wolle auflockert; es 
liefert dieſelbe in der Arbeitswoche von 6 Tagen, zu 10 Arbeitsſtunden, 1550 bis 1600 Pfund 
vierſtückiges Kettengarn, und etwa 1700 Pfund Schußgarn. 

Die Maſchinen werden, wie ſie hier mitgetheilt worden, von mehrern Maſchinenbauanſtal⸗ 
ten des Inlandes erbaut. Die Preiſe richten ſich nach den Anfertigungsorten und möchten für 

einen großen Wolf mit .......... = 380 Thaler 


einen kleinen Wolf mit = 174 » 
eine große Streichmaſchine mit. = 380 und mit Beſchlägen = 450 Thaler 
eine Lockenmaſchine mint = 280 » und mit Befchlägen = 250 » 


eine Vorſpinnmaſchine mit 92 Spindeln, für die Spindel = 3 Thaler, daher = 276 Thlr. 
eine Feinſpinnmaſchine mit 240 Spindeln, für die Spindel = 2 daher = 600 » 
berechnet werben. 


ECHMISCHEN 
ESC HUE 


KÖRIGL.T 


hû 


n 


NA 
SN NN 
— 


7 


. 


VLE 


gast, tu. lane الل‎ 


i 


| 


0 


gek. ع‎ Freiberg. 


ern Ap 


۱۳۳ 


۱ 


| 


| 
e 
“TNA 


Tafel X 


... 


Si‏ , بمو 


ea 


po 
A 


ARA 


o | o 
A AG 


مه هه هه ههد 3 


gest. E Funke. 


gode. w. Pitre . 


ger. v. Freiberg. 


C ke Pë 


N 
۱ FSE GN 
KN 4 
ES | 
“ 5 


d 

HI 

۱ TTT 1 T ۱ 
| 1 11 | 

I | WHT 


I} || 
| 
| 
HL | 
1 
| WWW 
Wl 
I * 
||] | | | | 
HINEIN 
Until 
HOTT 1 1 11111 


| e 


Aae 


5 


=> SS == = — 


an = ۳ 
۱ I 
BULL 
sl. 


i 


1 


I) 
| mn 


E 


i ta 
0 E 
` Wi 
E 


Ñ LÎ 


E | 


| = 
E 


O 


E 


i 出 


| = | 
i I 


E E 
- 


| Pa | 
1 


dei 


Lajel AL 


5 *8 
3IAHISHIOH 


Pan 17 
it 


با 


en 
TI 
dl 


8 


yer. « Freiburg. 


Zafel HZ 


„gest. .م‎ Meyer. 


Wh 


ì 
N 


Wb 


WITT 22 


| 
Wty 


PA 


7 


AW 


ndr,‏ رڈ رڈ رث رڈ رڈ رڈ رڈ رڈ رڈ ودرگ 


33300 5949 


405050 


| 


777 NË VU 


SEN 


NT, EE 


gest.v. Funke 


gear, w. ” 


Habe, AZ 


= <a | 


1 — 


E ==" = En 
۱ È Il RK | 
TË MIT 


II 
| I 
am: - 
1 
Të 


۳۳ 


1 
| i 
1 Hmm 
4 - | 
3 11 i VR 


a? 


/ 
MMU tty ty 


Te 


il الا‎ mi 


itë 


Wi Hi 7 و‎ 
e n 


۱۷ SE ul 


CA 


3 


۳ 1111 | 


gest. w. Purke. 


gu Libero. 


12 © AD 


i WY 
ID 
SNN | 
LT I ا‎ 
dt Se 
WN 2 ' 
ES 
x Y 
N ۱ 
N N 
| 


0 


۲ | i Y Y 


22 ۱ Su — 
GZ N N E: YA 2 


< 
Ann nn 
ge 
De 


| 


E 
7# 


SE 
SS 
SS 


es ۹ - ۱ 
o i u gest e, Slavia 


KEE e سس‎ 


RN اح سكت‎ I IT TI الط ال‎ 


— fo 


= —— 


يح | | 1 11] !11111 11111111111717 


gest. v. Thiele 


w 


qedr. u, Prëtra 


e weng 


74 


ishe 


ACT 


NAAA O eee Ts 


— 
= 3 وبح 


gest Wischneski 
5 


be VI 


gest u. Wischnarki 


qez. U Freiberg 


gedr. u. Fritre. 


D 


CT SES 


YAY 


Wischneski 


gest v 


gez. . Frei berg 


— 


gear. „ Prëtre 


è È 4 
e o nat 


sia a is e جع‎ PAKË we y 


۲ TI me 
I) 
RR 


= 1 1 1 il | n i | 1 | n | / | 1 7 m | 1 | 1 1 1 1 1 n | | | 1 | 3 


ER 
وس‎ f d Em — — A 


17 kk R vn 


— 


e 


ni E AGI n ere 


1 NN" 


ET tia ۳ 


she — i 


NUT 


hn ۱7 
6) ) I 
Mn 2/ 

nù — 


A 2 


ay a 


الى 


AE ا‎ AA 


AA 


A E EE A ER 


se „ Freiherr 2 y 
‚gez Freiberg ۲ gest.v. Sckwechten. 


dk 


¡A 


N 
. 
SS 


o SÉ لس‎ | 


"né 


v, Funke 


gest 


Wschneski 


Gest. 


4 3 
P 
ee rt 


gedr. u. Frëtre, 


III 


pS TTR كس‎ 


Tafel. XXI 


gest. U. Funkë. 


SS / 
nn = 


— 


SI 


ZE 
D 


| | 


Ag 


È 


IR 


KSE 
ee ا‎ 


® 
— 


— 
سح — 


یی 


